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Nominalkomposita, Neowurzelbildungen und zugrundeliegende syntaktische Konstruk tionen 
im Veda und dem Avesta

Velizar Sadovski 
Inst itut für Iranist ik, Öst erreichische Akademie der Wissenschaften, Wien

I. Einleitung
0.1. Hanns-Peter Schmidt hat mit einer Reihe von Studien zur vedischen und ave sti schen Wort forschung1 den 

Erkenntnishorizont der historisch-vergleichenden Sprachwissenschaft in Bezug auf den Grundwortschatz 
aus den Bereichen der Religion und des Rituals, des geistigen und des sozi a len Lebens der Indoiranier 
maßgeblich ausgeweitet. Einer der entscheidenden Ver dien ste sei ner Arbeitsweise ist die konsequente 
Anwendung der Me thode, die unter suchten lexikali schen For ma ti o nen – Simpli cia und Komposita – 
nicht nur von einer streng linguistischen Wort  bil dungs  per spektive, son dern auch pragmatisch-kon tex tu-
ell, im na tür lichen Quellen ambi en te ih rer Be  zeu gung zu er for schen. Damit hat er sich explizit zum Ziel 
ge setzt, die Entfaltung und Aus brei tung der be  treff fenden Begrifffe im Laufe der vedi schen und der ave-

1-  So bereits in Schmidt 1957 und vor allem natürlich Schmidt 1958 bzw. Schmidt 1968 und 1976; ausdrücklich her  vorzuheben 
sind aber ebenso ganz besonders die der kombinierten Analyse von Wortbildung und (religions hist o rischer) Se man tik 
gewidmeten etymologischen Aufsätze Schmidt 1991 und 1973 sowie die gleichermaßen wortgeschichtlich wie realien- und 
klassifĳ ikationskundlich relevanten Gedanken zum Thema der altiranischen Tiertaxonomie in Schmidt 1980.
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sti schen Sprach ge schich te sowohl dia chro nisch als auch syn chro nisch-dia stra tisch zu verfolgen2 und im 
Hinblick auf die je weiligen sprach lichen Be son der heiten der Ritual dich tung und -prosa bzw. der prag -
ma ti schen Formen der Ver wen dung der Lexeme in den ein zel nen Textsorten und For men münd licher 
Über  lieferung, ja sogar vom Standpunkt der krea ti ven Prozesse im Idiolekt ein zel ner von der vedischen 
Tradition überlieferter Hymnenautoren nach zu voll ziehen. 

0.2. Diese Herangehensweise ist besonders frucht bar für die Rekonstruktion der Ent wick lung von 
(indogermanischen bzw. indoiranischen) Zusam men setzungen, deren morpho lo gi sche Struk tur im Lau-
fe der Zeit zunehmend opak bis intrans pa rent geworden war, aber deren kom positionelle Iden tifĳikation 
dank der Kombination aus mor pho [phono ]lo gi scher Diachron ana lyse und eben der Auswertung der 
phraseologischen Kom bi na to rik der als ihre Komponente erschließbaren Le xeme unter Beobachtung der 
Prozesse der No mi nalisierung der zu grunde lie  gen den freien Syn tax sich als möglich und ertragreich 
erweist. Das für un seren Rahmen aus gewählte Thema betriffft vor allem diesen Ty pus von „verdun  kel ten 
Komposita“, um den ge  flü gelten Aus druck Karl Brugmanns (1906: 158) als Stichwort zu ihrer Bezeichnung 
zu ver  wen den:

1.  Wenn wir mit einigen klassischen Beispielen für kom po sitionelle Intransparenz beginnen sol len, um dann mit 
komplexeren und komplizierteren fortzufahren, so besteht eine der wesens be stimmenden Eigenschaften 
dieser Klasse darin, daß Formationen, in denen an der Oberfläche keine Wortbildungsjunktur unmittelbar 
erkennbar wird, syn chro n  von den Sprachträgern zu neh mend als Sim plicia wahr ge nommen werden: 
1.1. Phono taktische Veränderungen führen zur Lockerung der Kom positions glieder gren zen, so wie im 

bekannten Beispiel des im Gegenwartseng lischen syn chron als ['ʃɛpə:d] aus ge spro che  nen pho no-
lo gi schen Strings, der zwar sicher auf (spät)altengl. scēp-hiŏrde bzw. scēap-hierde zu  rück geht, al ler-
dings zum Unterschied von neuhochdt. Schaf-Hirt(e) keine mar kier te Kom po nen  ten junk tur (mehr) 
enthält. 

1.2. Ergiebige Evidenz für ähnliche Entwicklungen bietet auch das homerische Griechisch: so hat das 
Hinterglied von βου-κόλος durch Lautwandel eine phono logisch ersichtliche Ver bin dung mit πέλομαι 
eingebüßt und wurde innerhalb des Kompositums semantisch opak, der Be zug zum Vorderglied 
βοῦς ‘Rind’ wurde entsprechend abgeschwächt, wodurch dann auch das von seinen Ein zelteilen 
her nunmehr in trans parente Gesamt kompositum eine pragmatisch-sim plifĳizierte Be deutung ‘Hirt’ 
generali sier te. Infolgedessen entstanden Syntagmata wie βου-κόλος ἵππων ‘Pferdehirt’ (wörtlich 
allerdings „Kuh-Hirt von Pferden“!) und Komposita wie das bei Sophokles belegte ἱππο-βουκόλος 
‘horse-shep herd’ (eigentlich „horse-cowboy“). 

1.3. Die gleiche Erscheinung – um ein Beispiel aus dem Bereich der auch von Hanns-Peter Schmidt3 
diskutierten Komposita mit Hinterglied -pati- auszuwählen – fĳinden wir im Vedischen, wo das 
Kompositum gó-pati- ‘Rind-Herr; Rindhirt’ sowohl von „echten“ Rind-Hirten verwendet wird als 

2-  Ein Must erbeispiel st ellt etwa die Abhandlung über die Bezeichnung der Kobra im Vedischen (Schmidt 1963) dar, in der 
die kontextuellen Verwendungsformen des Lexems unter die Lupe genommen werden; für eine gelungene syntagmatisch 
phraseologische Analyse der Verwendungen von altavest . maga- und ved. maghá- s. Schmidt 1991, insbes. 220–236, und 
vgl. ganz besonders S. 220f. und 233fff., auf denen anläßlich des Belegs RV 1,122,8 das Wort(gefüge) (máhi magha sya) rād́has 
besprochen wird, das uns im folgenden beschäftigen wird. 

3-  Emblematisch Schmidt 1968 (z.B. 97fff., vgl. auch die Abhandlung zur phraseologischen Kombinatorik des Na  mens auf pp. 
29–61 und von dessen eigenem Auftreten als Epitheton, ibid. 62–94). Zur Erläuterung von Bil dung und Hintergrund von 
Br̥haspati- vgl. neuerdings Praust  2004 bzw. 2013 und nun auch Pi nault 2016.
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aber auch sich auf ‘Pfer de hir ten’ beziehen kann, so im Syntagma áśvā nāṃ gó pati- „Rindhirt von 
Pferden“,4 wel ches somit ent wicklungsgeschichtlich mit dem besagten griech. βου-κόλος ἵππων und 
dem Kompositum ἱππο-βουκόλος auf ähnlicher Ebene steht. 
1.3.1. Dieses gó-pati- ist ein funktionales Syn o n ym von go-pā-́ ‘Rind-Hü ter, Rindhirt’, aus dem wiederum 

ein denominatives Verv gopāyáti abgeleitet wird. Dessen ur sprüng licher Bedeu tungs kreis ‘sich als 
Rind-Hüter betätigen, als Rindhirt fungieren’ führte bald zur Ent wick lung einer verall gemeinerten 
Sem an tik des Verbs als ‘hüten; beschützen’. 

1.3.2. Aus dem ur sprüng lich also auf ein Kompositum go-pā-́ zurückgehenden Denomina ti vum ha ben 
die ve di schen In der in einem daraufffolgenden Schritt eine sekundäre „Neo-Wurzel“ GOP/gup ab-
stra hiert, von der aus wiederum eine neue (weitreichend emanzipierte und vom For menreichtum 
her voll ständige) Verbalsippe entstand. 

Dieses Transformationssystem und die in seinem Rah men zu verzeichnende konsequente Ab fol-
ge syntaktischer und morphologischer Vor gän ge in Richtung Nominal- bzw. dann neue Ver bal-
ableitung ist für die ([alt]in do ger ma ni sche) Wortbil dung fundamental und wird uns auch im Lau-
fe dieses Beitrags beschäftigen.

1.4. Wir kennen zahlreiche Beispiele derartiger extremer Reduktion des phonologischen Kom plexes 
ursprünglicher Komposita, nicht nur zu Simplicia, sondern sogar zu Einsilblern: 
1.4.1. Den casus classicus5 liefert das neuengl. lord < altengl. hlāford, ein altes Kompositum *hlāf-w(e)ard, 

wörtl. ‘(Brot-)Leib-Wart’, ‘Brot-Hüter’.
1.4.2. Weniger bekannt – und noch extremer – ist die Tat sache, daß das an diesem Kompositum als 

Hinterglied beteiligte Grundwort ward ‘Wart, Hüter’ sich seinerseits als ein altes Kom po si tum 
rekonstruieren läßt, *(s)u̯orh3-dhh1-o- ‘Acht-Geber, Be(ob)achtender’ (mehr darüber un ten in 
§ 19.1.). Durch diese dia chrone Analyse erweist sich das einsilbige lord nicht einfach als ein al-
tes, nunmehr verdunkeltes Kompositum, sondern als ein ursprüngliches Kompositum mit ei nem 
verdunkelten Kompositum als Hinterglied! 

2. Eine gewissermaßen umgekehrte Tendenz besteht in der sekundären Verdeutlichung von Ele men ten 
solcher (verdunkelten) Komposita durch ‘pleonastische’ Einführung von Kasus for men aus derjenigen 
Lexeme, die im ursprünglichen Kompositum als Vorderglieder fungier ten. 
2.1. Ergebnisse dieses Vorgangs sind etwa die (umgangsprachlichen) Pleonasmen shepherd of sheep, 

‘sheep-shepherd’ gegenüber cow-shepherd (!) anstatt des normalerweise sehr wohl vor han de nen cow-
herd. Im Griechischen liegt eine solche Bildung in (Hom.+) βου-κόλος βοῶν, sozusagen ‘cow-boy of 
cows’ (!!) vor, daneben noch ἐπιβουκόλος βοῶν. Auch das Ve di sche kennt Syntagmata wie gó-pati- 
gávām bzw. gó-pati- gónām mit gleicher Bedeutung.6

2.2. Dieser Typus ‘pleonastischer Komposita(-Syntagmen)’ machte im Indoiranischen Karriere. Die 
im Vedischen und Avestischen bezeugten Bildungen enthalten besonders häufĳig Grund ele mente 
des rituellen und sozialen Wortschatzes: so das ved. viś-páti- viśā́m ‘Nieder las sungs-Herr der/von 
Niederlassungen’. Genauso wie das entsprechende av. vīsō vīspaiti- ist dieses Syntagma Teil einer 
seriellen Stilfĳigur: In ein und derselben Strophe (Vd. 9,37) reiht der ave sti sche Dichter nämlich einen 

4-  Cf. Pa nagl 1999: insbes. 439–443, mit meinem Addendum zum Vedischen (ibid., p. 442) und Lit. (445, n. 20).
5-  Zahlreiche weitere Beispiele für solche „Wortkörperkürzungen“ s. etwa bei Henzen 1963: 260fff., mit Lit.
6-  Zum Ganzen zuletzt Sadovski 2012: 168f., §�1.3.2.3.1.
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daiŋ́hə̄uš daiŋ́hu.paiti- ‘Landes-Herr eines/des Landes’, einen zaṇtə̄uš zaṇtu.paiti- ‘Clan-Herr eines 
Clans’ sowie einen nmānahe nmānō.paiti- ‘Haus-Herrn ei nes Hauses’ aneinander. 

2.3. Im Vedischen fĳinden wir ebenso einen rādhānaām̃ páti- und rād́has-pati- ‘Herr der (dem Priester für 
ein Opferritual zu entrichtenden) materiellen Kom pensation’. 

Die erste auf den folgenden Seiten zu behandelnde Frage lautet nun entsprechend: was genau be deu ten 
die Elemente rād́has- und rādha- in diesen Komposita und wie lassen sich die Bil dun gen analysieren? 

II. Altindisch rād́has-, rād́ha- und altiranisch rādah-, *rāda-: Bildungen, Semantik, Beleg lage, syntaktische 
Kombinatorik7

3. Ved. rā́dhas- ist ein Schlüsselbegrifff bei Hinweisen und Berufungen (a) auf die (allgemeine) Re a li sierung 
und den inhaltlichen Erfolg/Ertrag einer jeden Aktivität, im Ritualkontext des Veda vor al lem auf die 
wirtschaftlich relevante Rei-fĳizierung/Materialisierung als Erfolg/Ertrag der (Ritual-)Tä tig keit, sowie (b) 
auf die Realisierung des [persönlichen Erfolgs des/Ertrags für den] Priester(s) in Form einer groß zü gi-
gen Re muneration (Ent lohnung bzw. Honoration) für das Ritual seitens der Gottheit, die das Ob jekt 
dieses Rituals ist, oder des menschlichen Sponsors, zu dessen Gunsten das Ritual voll zo gen wird. Diese 
bidirektionellen Nuancen lassen sich auf Deutsch großteils also als ‘Lei stung’ (No men actionis und rei 
actae) zu sam menfassen, sowohl im Sinne von ‘Sach-Leistung’ (sei es ab strakt als ‘Gunsterweisung’ oder 
konkret als ‘grant, Remuneration in natura’) als auch all gemein als ‘Erfolgs-Leistung’ (darunter eben ab-
strakt ‘success’ oder konkret ‘[material] yield, Er trag’) zusammenfassen: 
3.1. Bereits die innerindische Interpretation der Sippe von rād́has- zeichnet sich durch schwan kende bzw. 

lediglich approximative Deutungsangaben aus. So führen die alten le xi ka li schen Listen Nighaṇṭu (2,10) 
rā́dhas- als eines der „28 Wörter“ (!) für dhana- ‘Wertobjekt’ an. Yaska akzeptiert diese Interpretation 
und fügt eine zweite hinzu (Nirukta 4,4): ‘[1] (das Wort) rād́has- ist ein Name/Synonym von dhana- 
(‘Wertobjekt’): [2] damit stellt man zu frieden’. Aus dieser Evidenz zieht Gonda (1989: 175) m.E. 
korrekterweise folgende Schluß fol ge rung: „These explanations no doubt reflect the opin ion of ancient 
and modern stu dents of the Veda who for practical reasons were con tent with a ‘general meaning’ [...] 
However, the above disquisition appears to lead to the con clu sion that rādh as is one of those words 
ending in the sufffĳix -as- which express a potency, power concept or power sub stance”. Es wird er-
sichtlich, daß diese Suche nach einem „gemeinsamen“ se mantischen Nenner im Be deutungsfeld von 
‘Kraft, Macht’ an den vedischen Daten im Kontext zu überprüfen ist, und die Analyse der Be legstellen 
(s.u., §§ 8–13) zeigt ein viel konkreteres und schärferes Bild, vor des sen Hin ter grund wiederum solche 
Verallgemeinerungen verständlicher werden. 

3.2. Ähnlich steht es um die Wortdeutung in der Sanskritlexikographie und den Veda-Über set zun gen 

7-  Die wichtigst en Aspekte dieser Untersuchung wurden in zwei Vorträgen – „Poetica, cosmologia e ‘gram ma ti ca del rituale’ 
nel contest o della più antica letteratura orale indoiranica (Veda e Avest a)“ im Rahmen der Jah rest  a gung der Società Italiana 
di Glottologia (Bologna, 24.10.2013) bzw. „Roots of Rites“ auf der 15. Fach ta gung der Indo ger ma ni schen Gesellschaft (Wien, 
15.09.2016) – vorgest ellt; eine Zu sammen fas sung der Ergebnisse wur de 2016 in einem leider bis heute nicht erschienenen 
Sammelband in Ita lien vor ge legt. Als mein geschätzter Kol lege und Freund Prof. Touraj Daryaee mich kurz nach dem 
Hin schei den seines akademischen Lehrers Hanns-Peter Schmidt eingeladen hatte, zu einer diesem dedizierten Gedenk-
schrift beizutragen, war natürlich die er st e Wahl, diese Wortuntersuchung (in einer bis auf zwei Korrekturnach träge und 
die Ergänzung der Daten ei ni ger seinerzeit noch im Druck befĳ indlicher Aufsätze sonst  unveränderten Form) vor zulegen und 
dem Andenken des großen Fachmanns für den Religionswortschatz und die Kulturgeschichte der Indoiranier zu widmen.
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der Moderne. Nicht weniger als zwanzig verschiedene Wiedergaben sind seit den Peters burger Wör-
terbüchern – sowie in den ein zel nen (Ge samt-)Über tragungen der RV- oder AV-Saṃhitā etwa durch 
Grassmann, Grifffĳith, Geldner, Renou, Whit ney, Sani, Goto & Witzel, Jam ison & Brereton – zu ver zeich-
nen. Die (im Regelfall durch Kontext kon no ta ti o nen ge präg ten) Über set zungen vari ie ren dabei von 
‘Gabe’, ‘benefĳit’, ‘bien(fait)’, ‘Vorteil(s an schafffung)’, ‘Lohn (ent rich tung)’, ‘Remuneration’ bis ‘Ziel errei-
chung’, ‘satisfaction’, ‘Glück haben (in Bezug auf X)’, ‘Erfolg(erzielen)’. 

3.3. Wenn wir uns, gemäß der Forderung von Schmidt8, auf die Suche nach der jeweiligen kon  textuellen 
Bedeutungskonkretik in unseren Quellen machen (der §§ 8fff. ge wid met sind), wer den wir zunächst 
einmal vom allgemeinen Bereich der ‘Kräfte und Mächte’ in das spe zi fĳi schere semantische Feld von 
‘Erfolgsleistung, Zufriedenstellung, Ge nug tuung’ geraten, be son ders im Sinne von ‘(erfolg reiche) 
Re a li sierung’, ‘([ge gen seitig] nütz licher) Ertrag’ und so v.a. ‘Lei stung (+ Formen von Gegen lei stung, 
§§ 9.1.1–2.)’. 
3.3.1. Im Ritualkontext des Veda werden die Nuancen des Begrifffsfeldes ‘Er folgs-Leistung’ viel stärker 

prä zi siert – nach seinem Zeugnis (cf. u., §§ 10fff.) handelt es sich bei der Ver wen dung von rād́has- 
praktisch immer um die ‘Realisierung der Opferleistung’ wie als ‘(Er langen der) Kom pen sation’ 
für eine bestimmte (Ritual-)Tätigkeit. Die systematische Durchsicht der Be legstellen und der 
kombinatorischen Sphäre von rād́has- und RĀDH zeigt des weiteren einer seits (unten, § 11.) 
mehrere Schnitt stellen mit anderen Wörtern für ‘zufrieden stel lendes, Er folg er reichendes Han-
deln’ sowohl im all gemeinen Sinne von ‘(Ri tu al-)Leistung’ wie auch be son ders als ‘Retribu ti on/
Re mu ne ration’. 

3.3.2. Andererseits führt aber die Kontextanalyse ganz konkret zur Be deutungs prä zi sie rung als ‘(ma te-
ri elle) Kompen sation’, ‘Sachleistung’, im wirt schaft lichen Sinne als ‘material yield, Re al leistung’ bzw. 
‘compensatio in natura’ (also ak tionell als ‘[ma te ri el le] Reali sie rung’ bzw. re sul ta tiv als ‘[materielle] 
Real leistung, Ertrag’).9 Die Kontextanalyse zeigt wiederum wei tere wich ti ge Berührungspunkte 
von rā́dhas- mit verschiedenen Wör tern für ‘Tributlei stung/Re tri bu tion’, ‘Lohn/Entlohnung’, ‘(Be-)
Schen kung’, v.a. aber ‘Re munera tion/Kom pen sa tion/(Be-)Zah lung’ für eine konkrete Tätigkeit, mit 
denen rād́has- und RĀDH zahl rei che Kollo ka ti onen teilen: Details in §§ 11–13. 

3.3.3. Die vedische Ritual-Prosa und der Vergleich mit dem Ave sta bringen zusätz li che aus führ li-
che Evidenz für das semantische Span nungs feld ‘Reali sie rung/Re mu nerierung (einer [Ri tu al-]
Tä tigkeit)’ (§ 8fff.): Besonders hier bedeutet rād́has- bzw. rādah- kon kre t einerseits ak tio nell/pro-
zes su ell die ‘Rei fĳizierung, Materialisierung’ der (Opfer-)Lei stung (s.v.a. im ritualwirt schaft li chen 

8-  So hebt er ausdrücklich die Notwendigkeit der Kontextanalyse und der „Heranziehung von Ausdrucks pa ral le len“ (Schmidt 
1958: 20) hervor, zum Zweck der Best immung eines Schlüsselbegrifffes nicht bloß durch wage (wur zel)ety mo lo gi sche 
Spekulationen, son dern vermittels einer detailreichen, vorerst  induktiven und somit er geb nis offfenen Beleg st ellenexegese 
(ibid. 15). 

9-  Die hiermit durch mehrere den Bedeutungskreis von unterschiedlichen Seiten her abgrenzende präzisierende For  mu lie-
rungen geschilderten Konnotationen werden im folgenden mit dem Schlüsselausdruck „Sachleist ung“ kurz zu sammengefaßt, 
ein im Deutschen durchaus auch wirtschaftlich konnotiertes Wort, das sowohl die ma te ri elle als auch die erfolgs-/
leist ungsbezogene Bedeutungskomponente vereint sowie bei der Übersetzung der poe ti schen Quel len un se res Wor tes 
den Vorteil hat, kurz und prägnant zu sein und damit dem Thiemeschen Prinzip nach der Über tra gung eines Wortes der 
Input-Sprache möglichst  mit einem Einheitsbegrifff der Output-Sprache wie derzu ge ben Tribut zollt. Daß dabei die ganze 
Konnotationssphäre vom allgemeinen ‘Realisierung’ bis zum kon kreten ‘com pensatio in na tura’ bei dieser Wortwahl im 
Text mitschwebt, muß ausdrücklich hervorgehoben werden. 
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Sinn, s.u.) oder die konkret erfolgte ‘Real-/Material leis tung’, die man als (Ma terial-)Er trag/Er folg 
für seine Ritual-Performanz erhält, wieder einmal als com pen sa tio in natura. 

4. Mein Interesse an diesem ritualtechnischen Begrifff ergab sich zunächst im Zuge der Arbeit am Ety mo-
logischen Wörterbuch des Iranischen Nomens für die Leiden Indo-European Etym o logical Dic tionary Series 
sowie besonders aus einer Reihe von im Lau fe des letzten Jahr zehnts durch geführten Un ter suchungen 
der vedischen und avestischen Ritual dichtung und Ri tu al pragmatik mit dem Zweck der Rekonstruktion 
nicht nur einzelner gemeinsamer/ererbter in do iranischer Le xeme sondern auch der damit verbundenen 
Ritual -Texte und -Kontexte.10 
4.1. Das Grunderfordernis gegenüber solch einer vergleichenden Begrifffsuntersuchung, das vor mehr 

als einem halben Jahrhundert von Rü diger Schmitt (1967) erhoben wurde, ist es dabei, le xi ka li sche 
Gleichungen nicht nur mit weit gehend gleicher Sem antik, sondern auch mit morpho logisch identischer 
Struktur bzw. Wortbildungsform zu fĳinden. 

4.2. Wenn man sich von dieser Ebene der verglei chenden Lexikologie bzw. Wortbildung weiter zu 
jener der vergleichenden Syntax und Texto logie begibt, sind der vorgestellten Forderung auch jene 
nach einer syntaktischen Struktur-Parallelität bzw. textuell-kompositioneller Ver gleich bar keit der zu 
untersuchenden (poe tischen) Formeln, phraseologischen Verbindungen bzw. ganzen (kurzen oder 
umfangreicheren) Ritualtexte anzuschließen:

5. Einen in dieser Hinsicht mustergültigen Fall auf mehreren Ebenen des Sprach ver gleichs des Veda und 
Avesta stellen die Grundbegrifffe aus dem Ritualwortschatz (insbes. die Termini aus dem Bereich des 
Feueropfers),11 dar unter die Selbstbezeichnung des Zaraϑuštra als zaotar- ‘Libator, Li ba tionspriester’ dar12:
5.1. Av. zao-tar- und ved. hó-tar- bilden auf phonologischer, morphologischer bzw. lexikalisch-

semantischer Ebene insofern ein perfektes Paar, als sie sich beide regulär auf iir. *jh́áu̯tar- zu rück-
führen lassen. Außer dieser zweifelsfrei wichtigen formalen Übereinstimmung gibt es aller dings in 
diesem Zusammenhang noch mehr linguistisch bzw. extra lin gui stisch/realienkund lich wichtige Ge-
mein samkeiten: 

5.2. Als zaotar- verlangt Zaraϑuštra die gleiche ma te rielle Kompensation für seine Leistung im Ritual wie 
die für einen vedischen hótar- typische Remunerierung (eben: rā́dhas-) – in Pferden, Kamelen und 
Kü hen –, und zwar als compensatio in natura (Sach lei stung) – in Stu ten, einem Pferdehengst, ei nem 
Kamel(-Hengst). 

6.1. Was das Verhältnis von Inhalt und Formalgestaltung dieser Bitte um Ma te rial lei stung im Veda 
anbelangt, so zählt die dānastuti-, die ‘laudatio der Gaben’, Tiere und Materialobjekte in verschiedenen 
Zahlenverhältnissen auf: zwei Pferde (Falben); zehn Pferde (Rotfüchse); zwei Pfer de + einen Wagen + 
zwanzig Kühe; zehn „Renner“ + zehn „andere Pferde“; zwei wei ße Pferde mit ver gol deter Bedeckung; ein 

10- Weitere Arbeiten an gemeinsamen lexikalischen, phraseologischen und kompositionellen Topoi in ve di schen und avest ischen 
Ritualtexten erschienen bzw. erscheinen in Sadovski 2009 (=�Fest schrift Eichner, über apo tro pä ische Rituale des Atharvaveda 
and Ave st a), id. 2012 (=�Gedenkschrift Schindler: magische Handlungen, insbes. rituelle Bindung/Fesselung, defĳixiones), id. 
2013 (rituelle Auflist ung des Universums in kosmologischen und magischen Texten), id. 2017 (=�Fest  schrift García Ramón: 
am Ma terial des Rituals des Hausbaus), id., im Druck [a] (=�Fest schrift Lubotsky: Ver gleich ve di scher und avest ischer Li tanei-
Strukturen), id., im Druck [b] (zur Mythologisierung ritueller Prak ti ken bzw. ri tu altechnischer Begrifffe) so wie id., im Druck 
[c] zu sakraler Topo-, Chrono- und Numerologie im Veda und Avest a.

11- Zu einer Reihe dieser Bezeichnungen aus dem Bereich der ‘Langen Liturgie’ des Avest a bzw. der Liturgien der RV.-Khilāni 
und des Yajurveda s. Sadovski, im Druck [a] und [b].

12- S. Lommel 1955: insbes. 192f., ausführlich Sadovski, im Druck [b]: 7, §�1.0.fff., mit weiterer Lit., und vgl. un ten §�8.2.
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Pferd (Fuchs) + zehn weitere Zug-/Last wagenpferde usw. (wei tere Zahlen in Patel 1929 und Lommel, l.cit.). 
6.2. Im Ave sta sind Zara ϑuš tras Erwartungen ei ner ma te riellen Remunerierung für die von ihm für einen 

kauui- voll brachten Opferleistungen mo de ster und orientieren sich an die spärlichen Ver hältnisse der 
Halbwüste Zentralasiens: ein Pferdehengst, zehn Stuten, ein Kamel (cf. Fn. 12). 

7.1. Darüber hinaus ist die textuelle Po si tion der Auff for de rung der Opfersponsoren zu dieser Re mu nerierung 
in natura innerhalb der Poeme Zaraϑuš tras, namentlich am Ende einer Gā ϑā, die gleiche wie die 
entsprechende Position im Veda, in dem die betrefffende ritu elle For de rung, ge nannt dāna-stuti- ‘Lob-
preisung der Donation/Schenkung’ am Ende eines Hymnus (sūkta-) pla ziert wird. 

7.2. Dies bedeutet, daß im Veda und Avesta gleicher Inhalt in gleicher Kompositionsstellung in der Sequenz 
der Ri tu aldichtung (litaneia) bzw. der Ritualpraxis (leitourgeia) angebracht erscheint. Die als Kom po-
sitionsmodul der Ritualpoesie formulierte, vom Vollzieher der Litanei bzw. der Li tur gie ge genüber 
deren Veranstalter-und-Sponsor formal ausgedrückte Bitte um materielle Re mune rie rung für die 
Tätigkeitsleistung erweist sich somit als ein gemeinsamer indoira ni scher Topos bzw. Gattungsform. 

8. Aber bei einem Vergleich kann noch mehr festgestellt werden: Um den konkreten Wert die ser materiellen 
Kompensation zu spezifĳizieren, verwenden der Veda und das Avesta eine iden tische, offfenbar ererbte 
sprachliche Ausdrucksweise und Charakterisierungsform: Die Re mu nerierung wird durch eine Ableitung 
aus dem jeweiligen Substantivum (Tierbezeichnung) mit dem komitativen/possessiven Sufffĳix iir. *-u̯ant-/ 
*-mant- konkretisiert.13 Dementsprechend lautet das gesamte Syntagma im Vedischen X-vant- Y, im 
Avestischen X-uuaṇt- Y, nach der For mel: 

‘[Tierbezeichnung X + Sufffĳix iir. *-u̯ant-/*-mant-]adj. + [Remunerierung Y]subst.

8.1. Es ist nun exakt diese compensatio in natura, die im Veda rād́has- genannt wird – vgl. etwa RV. 5,57,7ab:14

gómad áśvāvad ráthavat suvi ̄ŕaṃ,
candrávad rā́dho maruto dadā naḥ |

Eine Sachleistung(, die) aus Rindern, aus Pferden, 
aus Wa gen, aus guten Männern/Helden (besteht ), eine 
brillante (Komm.: aus Gold bestehende), habt ihr, Marut, 
uns gegeben. 

bzw. RV. 7,77,5cd:

asmé śréṣṭhebhir bhānúbhir ví bhāhiy,
úṣo devi pratirántī na ā́yuḥ |
íṣaṃ ca no dádhatī viśvavāre,
gómad áśvāvad ráthavac ca rā́dhaḥ ||

Für uns erstrahle mit den glanzvollsten Strahlen, 
o Göttin Uṣas, indem du unser Leben verlängerst 
und indem du in uns Stär kung/Ernäh rung setzst, o All-
begehrte, 
und eine Sach lei stung(, die) aus Rindern, Pferden und 
Wagen (besteht)!

13- Mehr darüber in Sadovski, im Druck [b]: 8fff., §�1.3.2. mit Fußn. 15.

14- Gemeint können hier nicht (nur) die Männer aus dem Gefolge bzw. der Streitkraft sein, sondern, wie des öfteren vom Begrifff 

su-vīra- impliziert, die guten männlichen Kinder, um die man beim Opfer betet. Zugunsten dieser Deutung vgl. eine weitere 

Spezifĳizierung der Remuneration: RV.�1,94,15d prajā́vatā rā́dhasā ‘mit einem Lohn, der aus Nachkommenschaft/Kindern besteht’.
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8.2. In den avestischen Gāϑās läßt sich der gleiche Inhalt in Y. 44,18 entdecken, wo Za raϑ uš tra fragt: 

[...] kaϑā aṣ̌ā  tat ̰mīždəm hanānī
dasā aspā̊     aršnauuaitīš     uštrəmcā

Wie? Werde ich, durch das Rechtsein, diesen Opferlohn ge-
win nen: 
zehn Stuten, die mit einem Hengst einhergehen, und einen 
Kamel?

8.3. Vgl. im Veda auch die Epitheta-Serie sv-áśvo [...] su-ráthaḥ su-rā́dhāḥ ‘als einer, der gute Pferde [...], 
gute Wagen, gute Materialleistung hat/bringt’, in der su-rād́has- eine nach den Gesetzen der head-fĳinal 
lists am Ende der Aufzählung verallgemeinernd auftritt,15 sowie an de rerseits die Epitheta áśvāvatīr 
gómatīr viśvasuvído der Morgenröte, just in dem Kontext, in welchem diese um Hilfe bei der Ver-
schafffung von rād́has- gebeten wird (unten, § 12.1.1.)

8.4. Um das Bisherige zusammenzufassen: Identisch in diesen ved./av. Beispielen ist auf einer hö-
heren Textebene die Stellung des (ritua li sierten) Aufrufs zur Vergabe einer Sachleistung inner halb 
der Komposition des Ritualtextes – die Endtopikalisierung der dānastuti- im Veda am Schluß des 
Haupttextes eines sūkta- und, im Avesta, am Schluß des Haupttextes der ersten gāϑā- des Zaraϑuštra, 
Ahunauuaitī- gāϑā-. 
8.4.1. Einen identischen Skopos und gleiche Struktur weist des weiteren der Remune rations auf ruf auf, 

der an die prominente Person, v.a. den *kau̯(H)í- (Av. kauui-, RV [ka ví- bzw. viel mehr] kṣatríya-) 
gerichtet ist, für die/den der Prie ster-Dichter das Ritual voll zieht. In ei ner er erbten Doxologieform 
lobpreist der Priest rit uel l das ‘Recht sein’16 (hier im Sinne so wohl der re ligiösen Kor rektheit als 
auch des richtigen sozi a len Ver hal tens) des *kau̯(H)í- und die gött li che Re mu ne ra tion, die ein 
solcher *kau̯(H)í- für sei ne pflicht mäßige Re mu ne ra tion des das Op fer Leistenden erhalten wird. 

8.4.2. Einen gemeinsamen indoira ni schen Char akter zeigt auch die Gattung der stilis tisch ela bo-
rierten Äußerung des Unbehagens für den Fall einer nicht ausreichenden Sachleistung oder von 
deren komplettem Fehlen: in den Gāϑās wird solch ein rituelles Unbehagen auch mit dem Bild des 
‘kauui-, der keine Gaben gibt’ und einer expliziten (wenn auch zumeist anonymisierten und somit 
viel zu abstrakten) Brandmarkung unterzogen wird, veranschaulicht, ähnlich wie das Bild des den 
Brahminen nicht entlohnenden Kṣatriya im RV. 

9. Die im folgenden besprochenen vedischen und avestischen Bildungen weisen off fenbar eine Verbindung 
mit vom formalen Standpunkt in beiden Sprachen ganz parallel strukturierten Spezifĳizierungs-Epitheta 
(§ 8.1–2) bzw. eine innerhalb ihrer Ritualkontexte völlig gleichwertige Positionierung (§ 8.3.) auf. Die 
Ausdrücke dieses Begrifffs ritueller Sachleistung stellen allerdings nicht nur auf Bedeutungs- bzw. 
Kontext-, sondern auch auf Wort bildungsebene eine Gleichung dar, also vom Standpunkt der formal-
strukturellen Gestaltung der der in den beiden Schwestersprachen belegten Bildungen: 
9.0. Beleglage: Im Bereich der Nominalderivation sind die betrefffenden For ma tionen durch die 

Formationen RV.+ rād́has-, n. (cf. av. rādah-) und rād́ha-, m. (bzw. die aus diesen Basis wörtern ge bil-

15- Dazu im Allgemeinen sowie mit Hinblick auf die List en aus Tier(-und-Menschen-)Bezeichnungen Sadovski 2012b: 159–161 
und id., i.Dr. [c] zur List entypologie.

16- Für eine syst ematische Verwendung von ‘Rechtsein, rightness’ für av. ašạ-, ved. r̥tá- bzw. von ‘Falschsein, wrongness’ für av. 
druj-, ved. druh-/drogha- s. Schwartz 2003: 376 fff. und Sadovski 2017: 720fff.
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de ten Komposita) repräsentiert, deren Entsprechung im Verbalbereich in der Sip pe der Wur zel RĀDH / 
RĀD liegt. 
9.0.1. Ved. rād́has- weist eine Bedeutung als Nomen actionis/abstractum/resultativum auf (De tails zur 

Semantik s. in §§ 10–13), Av. rādah- ist im Text corpus sowohl als Nomen actionis auch als Nomen 
agentis greifbar (§ 9.2.1.–2. und Hintze 2000: 53–57 et passim).

9.0.2. Letztere Distribution erlaubt zunächst einmal für das Indoira nische folgende (-s-stämmige) 
Bildungen zu re konstruieren: 
(a.) N. actionis: *(H)rād́has- < Transponat *HráH[-]dh(H)-as-;
(b.) N. agentis: *(H)rādhás- < Trans ponat *HráH[-]dh(H)-ás-.

9.1. Im Vedischen treten Bildungen dieser Wortfamilie hun dertfach auf, wo bei die Sub stan ti va, der 
Löwenanteil von denen rād́has- zukommt (allein in der RV.-Saṃhitā 137x, cf. Hintze 2000: 53), 
gegenüber den (fĳiniten) For men von RĀDH sta ti stisch in der überwälti gen den Mehr heit stehen. 
Besonders häufĳig kom men sie alle in Hym nen an Indra vor, die Gottheit der Kṣa tri ̄y̆as, von der bzw. 
von denen die Brahminen die materielle Remunerierung erwarten:
9.1.1. Der *-s-Stamm rād́has- (vgl. Stüber 2002: 44) impliziert dabei des öf teren nicht einfach eine 

Wechsel seitigkeit der Leistung zwischen der Gottheit und dem im Ritual Handelnden, sondern den 
sog. „Kreislauf der Gaben“, bei der die Gottheit dem die Remunerierung leistenden Sponsoren des 
Rituals ihrerseits (mehrfache bzw. der Sachleistung proportionelle) Gaben schenkt; ein Verhältnis, 
das sich als Do-ut-des-ut-det(!)-Relation zwischen Priester, Gott und Ri tu al-Sponsor bezeichnen 
läßt: 

RV. 9,1,3
varivodhā́tamo bhava,
máṃhiṣṭho vr̥trahántamaḥ |
párṣi rā́dho maghónaā̃m ||     
= 8,103,7d 

Sei du der beste (Fest-)Leger weiter (Frei-)Räume (Geldner: 
Ausweg-Schafffer), 
der Freigebigste, der Am-stärksten-die-Hindernisse-Erschlagende, 
schenke/liefere (uns) die Sachleistung (seitens) der Gaben rei-
chen/Spon soren!

Weitere Belegstellen und Kollokationen in § 13. – Der Bezug von rād́has- bzw. dem daraus gebildeten 
Kompositum (su)rād́has- und RĀ (cf. auch § 10.2.) sowie diese [mittelbare] Do-ut-des-Beziehung 
zwischen dem das Ritual Vol lziehenden und der Gottheit ist gut ersichtlich u.a. bei folgenden 
Gegenüber stel lungen:

RV. 3,53,13
viśvā́mitrā arāsata,
bráhméndrāya vajríṇe |
kárad ín naḥ surā́dhasaḥ ||

Die Viśvāmitra’s haben 
das sakrale/heilige Wort dem Indra gewähr(leiste)t/geschenkt. 
So wird/will er uns zu solchen, deren Gewährung/Sachleistung 
gut ist / zu Gut be schenkten machen.

9.1.2. Der *-o-Stamm rādha- tritt exklusiv in der Invokationsformel rādhānaām̃ pate ‘o Herr der 
rādha-s’ auf: 
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RV. 1,30,5
stotráṃ rādhānaā̃m pate,
gírvāho vīra yásya te |
víbhūtir astu sūnr̥t́ā ||

(Du,) für den das Preislied ist, o Herr der Sachlei stungen, 
der du vom (Preis-)Lied gefahren/angetrieben wirst, o Held, 
deine Groß zügigkeit soll eine sein, deren Wesen nach allen 
Richtungen hin (strahlt).

RV. 3,51,10
idáṃ hiy ánuv ójasā,
sutáṃ rādhānaā̃m pate |
píbā túv àsyá girvaṇaḥ ||

Diese (Trankspende) (steht) ja bereit, (die) mit Kraft 
ausge preßt(e), o Herr der Sachleistungen. 
Trink doch da von, o (Preis-)Lied begeh render!

9.1.3. Nachr̥gvedisch sind beide Bildungen viel seltener, kommen aber immerhin in se man tisch ähnlich 
aussagekräftigen Kontexten v.a. der AV-/YV-Mantras, der YV-Ritualprosa und der Brāhmaṇa-
Exegetik vor. 

9.2. Im Avestischen begegnen wir dem *-s-Stamm rādah- an vier Belegstellen, allesamt im Klein corpus 
der Gāϑās. 
9.2.1. Wichtig ist dabei, daß zumindest an drei dieser vier Stellen die Verwendungsweise des Wortes 

einen Materialcharakter der Leistung impliziert, wobei hiermit so wohl die Leistung des das Opfer 
Leistenden als auch in einem gewissen Sinn die Gegenleistung (inneravestische Analyse bei 
Hintze 2000: 56–57) seitens desje nigen bezeichnet wird, der das vom Opfernden vollzogene Ritual 
honoriert, bzw. seitens der Gott heit (Ahura Mazdā) selbst. So preist Y. 46 den jenigen, der den Zara-
ϑuštra „mit Sachlei stung / (ma terieller) Remuneration zufrieden stellt/stärkt“, während Yasna 28 
direkt Ahura Mazdā um diese bittet: 

 
Y. 46,13: 
yə̄ spitāməm  zaraϑuštrəm rādaŋhā
marətaēšū xšnāuš  [...] 

Wer den Spitāma Zaraϑuštra mit (Sach-)Leistung 
[Hintze: Freige big keit]
unter den Menschen zufriedenstellt [...] 

Y. 28,7: 
dā̊s-tū mazdā xšaiiācā
yā və̄ mąϑrā srəuuīmā rādā̊

Gib du, Mazdā, und schenke durch das heilige Wort, 
durch welches wir eure (Material-)Leistungen 
(Hintze: Freigebig kei ten) ver neh men möchten.

9.2.2. In einem vierten Beleg kommt rādah- in einem streng faktitivischen (agentiven) Sinn ‘(der-
jenige,) der Leistungen „hat“/vollzieht’17 (auf Ahura Mazdā bezogen):

Y. 45,7: 
yehiiā sauuā išā̊ntī rādaŋhō [...] Dessen Kräftigungen, des Leistenden, die in 

Bewegung setzen [...]

9.2.3. Ein -o-stämmiges *rāda- wird für das Altiranische von (einer Untermenge der) Ono ma sten 
anhand des PN *Rāda-mēϑa- rekonstruiert (Evidenz und Lit. bei Ta ver nier 2007: 277, § 4.2.1323), 
wobei für das Gesamtkompositum eine Bedeutung ‘der den Haushalt schaffft/zu recht macht’ 

17- Zugunst en der Interpretation als Nomen agentis s. AiGr 2,2,223, Humbach & Elfenbein & Skjærvø 1991: 2,170 (gegenüber 
ibid. 1,165) sowie Kellens & Pirart 3,25.
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erschlossen wird. Sollten sich Lesung und Rekonstruktion bewahrheiten, wäre das -o-stämmige 
Rekonstrukt eine beachtliche Parallele zu dem nur im Syntagma rādhānaām̃ pate isolierten (und 
sonst ohne eine Stütze seitens der iranischen Evidenz eher als Analogieprodukt nach anderen 
-ānaām̃ pati-Syntagmen wir ken den) -o-stämmigen rādha- des Vedischen (§ 9.1.2.).

10. Von besonderer Signifĳikanz ist nun die Kombinatorik des Lexems rād́has-. Die in der ve di schen Ritual- bzw. 
Hymnendichtung bezeugten und hier in einigen High lights vorgestellten phra seo logischen Kollokationen 
präzisieren die Bedeutungsstreubreite – im ritual wirtschaft lichen Bereich der Materialentlohnung als 
‘compensatio in natura’, wobei die Materialseite bzw. die natura dann durch je weils spe zi fĳi sche Epitheta 
wie gómant-, áśvāvant-, ráthavant- als ‘in Kühen/Pfer den/Streitwagen’ konkre tisiert werden kann – 
und werfen mehr Licht auch auf die für die etymologische Interpretation relevante zugrunde liegende 
Syntagmatik. 
10.1. Die Kollokation rād́has- + DHĀ18 ist ausdrücklich bezeugt etwa in RV. 7,77,5, wohlgemerkt unter 

Angabe der Spezifĳik der compensatio in natura: 

asmé śréṣṭhebhir bhānúbhir ví bhāhiy,
úṣo devi pratirántī na āýuḥ |
íṣaṃ ca no dádhatī viśvavāre,
gómad áśvāvad ráthavac ca rā́dhaḥ ||

Für uns erstrahle mit den schönsten Strahlen, 
Göttin Uṣas, indem du unser Leben verlängerst 
und indem du in uns Stär kung/Ernäh rung setzst, o All-
begehrte, 
und eine Sach lei stung(, die) aus Rindern, Pferden, Wagen 
(besteht)!

Spätestens an dieser Stelle entsteht die Frage, ob dieses charakteristische Syntagma rād́has- dádhāti 
‘eine Sachleistung leisten’ und die Neigung zu (paretymologisch wirkenden) Kom bi na ti onen mit 
Ableitungen des Verbums DHĀ das synchrone Simplex rād́has- als eine opake Zusammensetzung mit 
°dhās- als Hinterglied interpretierbar machen? Und wenn es so war, was war rā°́ bzw. womit konnte 
man es assoziieren?

10.2. Häufĳig ist auch die Kollokation rād́has- + RĀ ‘to grant a grant’, ‘eine Leistung leisten, eine Ge währung 
gewähren, eine Schenkung schenken’ (cf. auch § 9.1.1.). Auch hier vollziehen sich ähn liche parono ma-
sti sche/etymologisie rende Anspielungen in Bezug auf das Vorderelement des Nomens, das, quasi als 
Vorderglied, klar auf Formen der Wurzel RĀ bezogen wird:

RV. 7,79,4ab
tāv́ad uṣo rā́dho asmábhyaṃ rāsva,
yāv́at stotr̥b́hyo árado gr̥ṇānā́ |

Gewähre uns, Uṣas, so viel (Gewähr-/)Sachleistung, 
wie du den (frü heren) Lobpreisern/Stotravorträgern verliehst, 
(wenn du mit Preis lie dern) besungen (wurdest) [...].

RV. 3,53,13
viśvā́mitrā arāsata,
bráhméndrāya vajríṇe |
kárad ín naḥ surā́dhasaḥ ||

Die Viśvāmitra’s haben 
das heilige Wort dem Indra gewähr(leiste)t/geschenkt. 
So wird/will er uns zu solchen, deren Gewährung/
Sachleistung gut ist / zu Gut be schenkten machen.

11. Bemerkenswerterweise weist rād́has- eine Reihe von „shared collocations“ mit rayí- ‘(mate ri el ler) Reich-

18- Gemeint offfenbar als eine Art Paronomasie (Sadovski 2005: 531fff.) bzw. eine Figura (par)etymologica, cf. in der gleichen 
Strophe bhānúbhir ví bhāhi. Das Syntagma rād́has ... dádhāti ‘eine Sachleist ung leist en’ wird in Bezug auf den angefordertena 
Dakṣiṇā-Opferlohn verwendet.
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tum, Güter’ bzw. Komposita, die °rayi-, °ri- enthalten, sowie mit rātí- ‘Schenkung, (Opfer-)Gabe, Reich-
tum’ auf:
11.1. Was die Parallele zu rayí- betriffft, läßt sich v.a. die Verwendungsweise von rād́has- + RĀ ‘to grant a 

grant’ mit der Figur rayíṃ RĀ (s. das Dossier in Schmitt 1967: 266 und cf. Hintze 2000: 51–53) ‘eine 
Gabe geben, Reichtum (dar)reichen’ gut vergleichen: 
11.1.1. Allen voran zu erwähnen ist der Beleg RV. 10,140,5, in dem alle drei Begrifffe rād́has-, rayí- und 

rātí- – nebeneinander auf tre ten und gemeinsam mit anderen stilistisch-ety mo lo gi schen Wie-
derholungen ein Gesamt kunst werk schafffen – und in Versen c und d ebenso den Ein druck er-
wecken, daß die bei den Syntag ma ta rayím… dádhāsi und rātím… dádhāsi eine An spie lung bzw. 
sogar Auf lö sung des im Vers b zum Hauptthema gemachten Begrifffs rād́has- dar stellen (zu 
bemerken ist die kunst vol le Verteilung auf der „Horizontalen“ bzw. als je weils er ste Wör ter in der 
„Vertikalen“ der Ver se, die mit ähnlichen, unter anderem von Gonda 1959, Klein (z.B. 2006) und Sa-
dov ski 2005, 2008 be ob achteten Figuren der Versanfangstopikalisierung bzw. Anapher kon form ist).

RV. 10,140,5
iṣkartā́ram adhvarásya prácetasaṃ,
kṣáyantaṃ rā́dhaso maháḥ |
rātíṃ vāmásya subhágām mahi ̄ḿ íṣaṃ,
dádhāsi sānasíṃ rayím ||

Geldner 1951: 
Den vorausdenkenden Ausrichter des Opfers, 
der über große Belohnung gebietet – 
du verschafffst die beglückende Gabe von Gut, 
großen Speisesegen, einträglichen Reichtum.

11.1.2. Ebenfalls einschlägig ist die Einleitung des „Atriden“-Lieds 5,38,1, die von der rād́hasas … rayí- 
spricht: ‘Der Materialreichtum deiner breit(angelegten) Materialkompensation, o Indra, ist einer, 
dessen Natur nach allen Richtungen hin ausgedehnt ist’:

RV. 5,38,1
uróṣ ṭa indra rā́dhaso,
vibhvi ̄ ́rātíḥ śatakrato |
ádhā no viśvacarṣaṇe,
dyumnā́ sukṣatra maṃhaya ||

Geldner 1951: 
Reichlich ist die Gabe deiner ausgedehnten 
Freigebigkeit, 
du ratreicher Indra. 
Darum spende uns Herrlichkeiten, 
allbekannter guter Herrscher!

11.2. Aussagekräftig sind auch die Kollokationen mit °rayí- und °ri-Komposita: 
11.2.1. Mehrere Fälle weisen ein gemeinsames Auftreten von rād́has- und sū-rí- auf – einem °rayí-Kom-

po situm, dessen Hinterglied im „super-zero-grade“ erscheint – < h1su-Hr(h1)-i- ‘der gute rayí- hat 
[essiv] / leistet [faktitiv]’ (Geldner: „Patron“); so etwa RV. 1,122,8[a&d]: 

asyá stuṣe máhimaghasya rā́dhaḥ,
sácā sanema náhuṣaḥ suvi ̄ŕāḥ |
jáno yáḥ pajrébhiyo vājínīvān,
áśvāvato rathíno máhyaṃ sūríḥ ||

Gepriesen wird die Sachleistung seitens dieses 
(Groß-Sponsors,) der eine große Gabe hat/verschaffft. 
Gemeinsam möchten wir (als solche),
die (wir) gute Männer/Helden haben, (die Sachleistung) 
des Nahus empfangen.
Der Mann, der für die Pajras einer ist, der Preis-Stuten 
hat/gewährt, 
(ist) für mich einer, der gute Gaben/Reichtümer hat/
gewährt(, die) aus Pferden und Wagen (bestehen).
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Hier nehmen die Epitheta áśvāvato und rathíno das im Vers a auftretende rād́haḥ wieder auf, mit 
dem sie als stehende Attribute im RV. gemeinsam auftreten: cf. oben, § 8.1., ad RV. 5,57,7ab gó mad 
áśvāvad ráthavat suvi ̄ŕaṃ, candrávad rād́ho sowie RV. 7,77,5d gómad áśvā vad rátha vac ca rād́haḥ 
u.v.m.

11.2.2. Das Kompositum su-rād́has- ‘der gute Materialleistung „hat“/gewährt’ erweist sich mehr fach 
als phraseologisch deckungsgleich mit dem be sagten sū-rí- – bedeutsam ist in dieser Hin sicht etwa 
das Beispiel RV+ su-rād́has- maghávan- gegenüber RV. 2,6,4a sū-rír maghávā, jeweils ‘der gute(n) 
Materialleistung/Materialreichtum „hat“/gewährt’ –, in welchem eine (nicht nur aus metrischen, 
sondern offfenbar auch aus semantischen Gründen stattfĳindende) praktische Aus tauschbarkeit 
beider Begrifffe zu verzeichnen ist.

11.2.3. Mit br̥hád-ri- ‘der einen hohen Reichtum hat/gewährt’, neben sū-rí- also einem weiteren 
°rayí-Kom po situm mit dem Hinterglied im „super-zero-grade“, tritt rād́has- ebenso in einer 
charakteristischen Konstellation auf: innerhalb der glei chen Strophe, in der auch anderweitige 
fĳigurae etymologicae vorkommen:

RV. 1,57,1
prá máṃhiṣṭhāya br̥haté br̥hádraye,
satyáśuṣmāya taváse matím bhare |
apā́m iva pravaṇé yásya durdháraṃ,
rā́dho viśvāýu śávase ápāvr̥tam ||

Dem freigebigsten hohen (Indra) von hohem Reichtum 
und echtem Un  ge stüm, dem starken, bringe ich einen 
Gedanken/trage ich ein Gedicht vor, die Sachleistung 
für welchen/-s schwer aufzuhalten ist wie im Ge fäll der 
Gewässer, (da) sie, eine ganze Lebenszeit lang (dau-
ernd), seiner (= In dras) Macht gegenüber geöfffnet/
offfen (ist).

11.3. Mit rātí- ‘nomen act./abstr.: Gewährung, Gabe, Schenkung; concr.: gewäh ren de/ge ben de/schenkende 
Gottheit’ teilt rād́has- eine ähnliche syntagmatische bzw. phraseologische Kol lokationsdistribution:
11.3.1. Das Syntagma citrá- rād́has- ist z.B. aus RV. 1,17,7, RV. 1,22,7, RV. 1,44,1 bekannt (weiters Grassmann 

452), das entsprechende Kompositum citrá-rādhas- tritt in RV. 8,11,19c und RV. 10,65,3c (+ rāsantām 
in 3d) auf:

RV. 1,17,7
índrāvaruṇa vām aháṃ,
huvé citrāýa rā́dhase |
asmā́n sú jigyúṣas kr̥tam ||

 
Indra und Varuṇa, ich rufe euch (an) 
um eine brillante Sachleistung; 
machet uns gut zu Siegern [im Wettstreit um den 
Opferauftrag]!

RV. 1,22,7ab
vibhaktā́raṃ havāmahe,
vásoś citrásya rā́dhasaḥ |

 
Wir rufen den Austeiler 
des Gutes/der Güter, der brillanten Sachleistung [...].

11.3.2. Demgegenüber steht eine Kollokation *citrá- + raH-tí-, die bereits für das Indo ira ni sche 
vorauszusetzen ist: ved. (RV.+) citrá-rāti- ‘eine brillante Gewährung ha bend/gewährend’ – aav. 
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magaonō [...] hə̄ṇtū [...] ciϑrā ̊rātaiiō:19

Y. 33,7bc
aṣ̌ā vohū manaŋhā
yā sruiiē parə̄ magāunō:
āuuiš.nā̊ aṇtarə hə̄ṇtū 
nəmaxvaitīš ciϑrā̊ rātaiiō

[...] mit dem/durch das Rechtsein, mit dem/durch den 
Gu ten Gedan ken,
durch den ich über die Gabenreichen/Sponsoren hinaus 
gehört wer de (Humbach & Faiss: zu hören bin).
Offfenbar(t)/klar ersichtlich unter uns 
seien die verehrungsvollen glänzenden Gaben/Gewäh-
run gen.

Über citrá- + rayí- (z.B. RV. 1,66,1; RV. 6,6,7) s.u., § 20.[2.2.].

12. Weitere ‘shared collocations’ verbinden rād́has- mit anderen Begrifffen der Sphäre der ‘ri tu el len 
Remuneration’ im Indoiranischen:
12.1. Mehrere Bezeichungen für rituelle Verhältnisse zwischen dem Opfergabe Leistenden und Gott 

bzw. dem Opferlohn Leistenden zeigen eine auf Materialleistung orientierte Be deu tungs kon kre tik, 
die mitunter Gegenseitigkeit20 impliziert. Dazu zählen insbesondere die Kol lo ka tio nen mit maghá- 
‘(Opfer-)Gabe’ (< *‘Macht/Vermögen’), einem indoiran. Begrifff, mit dem sich Hanns-Peter Schmidt 
u.a. 1991 ausführlich beschäftigte, und maghávan- ‘Gaben ha bend/ver schaff fend; der Ga ben reiche, 
Spen degeber, Sponsor’ (< *‘Macht/Vermögen ha bend/ver schaff fend’), ei nem Epitheton sowohl des 
irdischen Herrschers-und-Krie gers, der als Op fer ver an stalter die Op fergaben (< *‘das Vermögen’) 
an die Götter mit der Bitte um Opfererfolg (< *‘Vermögen’) rich tet bzw. den Op fer lohn (< *‘das 
Vermögen’) der Priester sponsert, als auch des Indra selbst, den Herrscher-und-Krieger, der die Op fer-
ga ben empfängt und der als Haupt trä ger des Bei wor tes maghávan- im Endefffekt für den ei gent li chen 
Opfer erfolg des Ver an stalters als auch für den Opferlohn des Priesters zuständig ist: 
12.1.1. Ved. rād́has- + maghá-(van-):

RV. 1,48,2
áśvāvatīr gómatīr viśvasuvído,
bhū́ri cyavanta vástave |
úd īraya práti mā sūnr̥t́ā uṣaś,
códa rā́dho maghónaā̃m || = 7,96,2d

Als solche, die Pferde „haben“/verschafffen, die Rinder 
„haben“/ver schaff fen, die alle guten Schätze ver schafffen, 
geben sie sich eine Menge Mühe, um aufzuleuchten. 
Hole für mich Großzügigkeiten/Schenkun gen heraus, o 
Uṣas; 
sporne die Sachleistung der Gabenreichen/Sponsoren an!

19- EWAia. 2,447, cf. 1,543, 2,289, Hintze 2000: 52f. und Kellens & Pirart 3,103; zu einem Fall verbaler Rektion von av. rāiti- – Y. 40,4 
ištə̄ m rāitī  ‘durch (deine) Gewährung des Gewünschten’ – s. Narten 1986: 46 und Hintze 2000: 52 mit Fußn. 117/121 und Lit. 

20- Vor allem bei *mi(H)s-dhh1-ó-, wozu inzwischen klassisch Hin tze 2000 (die Eichners Etymo logie als Kom po si tum auf 
-dhh1-ó- im Detail akzeptiert) und Pinault 2006; cf. auch EWAia. 2,289 und unten, §§�12.2. und 19.2.2.
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RV. 7,27,2
yá indra śúṣmo maghavan te ásti,
śíkṣā sákhibhyaḥ puruhūta nr̥b́hyaḥ |
tuváṃ hí dr̥ḷhā́ maghavan vícetāḥ-,
ápā vr̥dhi párivr̥taṃ ná rā́dhaḥ ||

Was, Indra, dein Ungestüm ist, o Gabenreicher, 
(mit dem) suche d(ein)en Ver bün deten/Ge nos sen, o 
Vielgerufener, den Män nern/Hel den zu nützen [bzw: 
das suche … beizu brin gen]. 
Du (er schlos sest) ja die fest(ver schlos sen)en (Sachen), o 
Gaben rei cher, (da du einer bist,) dessen Gedanke ausein-
ander(zu schei den ver mag): 
er schließ die Sachleistung wie etwas Ver schlossenes!

12.1.2. Av. rādah- erscheint in einem auch zu dieser vedischen Evidenz parallelen Gebrauch, 
insbesondere was die Kombinatorik mit maga- betriffft (aber auch im Kontext der Relevanz der 
Verbündeten des Protagonisten bei der Erbringung der rituellen Leistung): 

 
Y. 46,13–14: 
yə̄ spitāməm  zaraϑuštrəm rādaŋhā
marətaēšū xšnāuš  [...] 
zaraϑuštrā  kastē aṣ̌auuā uruuaϑō 
mazōi magāi:

Wer den Spitāma Zaraϑuštra mit Sachleistung 
unter den Menschen zufriedenstellt [...] 
O Zaraϑuštra, wer ist dein rechtschafffener (durch 
Gelübde) Verbün deter 
zur großen (Opfer-)Gabe’?

12.1.3. Das gemeinsame Auftreten von rād́has- und maghá-van- in Syntagmata wie rād́ho magh-
ó naām̃ wird des Weiteren durch Parallelen wie die oben zitierte Strophe ex em pli fĳi ziert, in der 
das Genetivsyntagma máhimaghasya rād́haḥ21 als stilistische Steigerung der erst genannten 
Kollokation gelten kann:

RV. 1,122,8: 
asyá stuṣe máhimaghasya rā́dhaḥ,
sácā sanema náhuṣaḥ suvi ̄ŕāḥ |
jáno yáḥ pajrébhiyo vājínīvān,
áśvāvato rathíno máhyaṃ sūríḥ ||

Gepriesen wird die Sachleistung seitens dieses (Groß-
Sponsors,) der eine große Gabe hat/verschaffft. 
Gemeinsam möchten wir (als solche), 
die (wir) gute Männer/Helden haben, (die Sachleistung) 
des Nahus empfangen.
Der Mann, der für die Pajras einer ist, der Preis-Stuten hat/
gewährt, 
(ist) für mich einer, der gute Gaben/Reichtümer hat/
gewährt(, die) aus Pferden und Wagen (bestehen).

12.2. Ähnliche Kombinatorik mit maghá-(van-) bzw. maga-(uuan-) läßt sich auch im Falle des mit rād́has- 
teilweise synonymen Wortes für ‘Opferlohn’ verzeichnen, ved. mīḍhá-, jav. mīžda-, vgl. das gemeinsame 
Auftreten beider Be grifffs gruppen in Y. 51,15 mīžḍəm… magauuaibiō ‘Lohn[, den Zaraϑuštra] den 
Sponsoren [zu weist]’ mit jenem von maghá vad bhyas… mi ̄ḍ́hvas ‘den Spon so ren zuliebe …; o 
Lohnreicher!’ in RV. 2,33,14. Aus dem Ave stischen cf. be son ders mīžda- + ərənaoiti (Pinault 2006). 

21- Zu beachten die Ent sprechung der ererbten Elemente von máhimagha- ‘große(s) *Vermögen/(Opfer-)Gabe ha bend/gebend’ 
mit jenen des in 6.1.2. zitierten av. mazōi magāi ‘zum/r großen *Vermögen/(Opfer-)Gabe’.



171

Samuel Jordan Center for Persian Studies and Culture

12.3. Derartige Begrifffshäufungen bzw. gemeinsame Kol loka ti o nen sind auch mit einem weite ren Kon-
zept für ‘Be loh nung’, iir. *Hár-ti- > aav., jav. ašị- (zu des sen Bedeu tungs sphäre Hintze 2000: 169–204) 
nachweisbar. Auch dieser Begrifff ist unter anderem in der Kol lo ka ti on ašị̄m ərənaoiti be zeugt (Pi nault 
2006), aber auch mit magauuan-/magaon- – so wie übrigens rād́has- auch in Kom bi nation mit r̥ṇóti 
erscheinen kann: Vgl. etwa RV. 8,21,16a mā ́te godatra nír arāma rād́hasaḥ- ‘Nicht heben/weisen wir 
(Inj.), o Rindergeber, deine Sachleistung auf/weg’ (i.S. ‘wir lassen dei ne Materialkompensation nicht 
hinfällig werden’, Geldner: ‘Wir möch ten dir deine Frei ge big keit nicht entraten’). 

12.4. Diese Kolokationen stellen die Frage nach der weiteren Analyse des rād́has-, ganz be son ders in 
Verbindung nicht nur mit der analytischen Interpretation der Wurzel RĀDH, sondern eben auch mit 
den Wurzeln RĀ(/īr) und den verschiedenen Wurzeln AR/r̥.

13. Wie im Syntagma rād́has- DHĀ ‘Sachleistung setzen/erbringen/leisten’, so tritt rād́has- in (pe ri phra sti-
schen) Konstruktionen auch mit anderen Verba (‘machen’, ‘geben’, ‘zuteilen’) auf; es fol gen aus ge wählte 
Highlights:
13.1. Vgl. vor allem rād́has- + KAR ‘Sachleistung(en) machen/erbringen’ 22

RV. 1,10,7 kr̥ṇuṣvá rā́dho adrivaḥ ‘Mach/erbring [deine] Sachleistung, o du, der du den 
Preßstein be sitzt!’.

●  Auf einem anderen Blatt stehen die Kollokationen von KAR ‘machen’ mit dem Kompositum surād́has- 
‘der gute Leistung hat/erbringt’, das als efffĳiziertes Objekt fungiert:

RV. 1,23,6c: káratāṃ naḥ surā́dhasaḥ || Sie möchten uns zu solchen machen, deren Lei stung gut ist.

RV. 3,53,13c: kárad ín naḥ surā́dhasaḥ || Er möge uns zu solchen machen, deren Lei stung gut ist.

13.2. rā́dhas- + Formen und Ableitungen von DĀ ‘Sachleistung(en) geben’:

RV. 5,79,5
yác cid dhí te gaṇā́ imé,
chadáyanti magháttaye |
pári cid váṣṭayo dadhur,
dádato rā́dho áhrayaṃ,
sújāte áśvasūnr̥te ||

Denn sooft auch diese (Sänger-)Gruppen/Chöre dir 
zur (*Vermögensgebung/)Gabenschenkung (würdig) erscheinen, 
haben sie willig die Abrundung (den Ritualabschluß) ge macht, 
indem sie eine Sachleistung, eine nicht beschämende 
(anständige) ga ben, o du Wohl geborene, an Rossen Großzügige.

Die Beispiele solcher Verbindungen mit Formen von DĀ sind mehrfach.23 Auf einer höher ela bo rier-
ten Ebene steht das Wortspiel zwischen dem Epitheton/Namen des (idealtypischen) Spon sors des 
Rituals, König Su-dāś-, also ‘der gutes Geben hat/ausübt’, ‘Wohl-Geber’, und dem prä di ka ti vischen 
su-rā́dhas- ‘gute Materialleistung habend’ als Epitheton, das die von dem König beschenkten Priester 
im gleichen Lied RV. 3,53 (s. § 10.2. und vgl. § 9.1.1.) charakterisiert.

13.3. rā́dhas- + Formen und Ableitungen von (ví +) BHAJ ‘Sachleistung(en) austeilen, verteilen’, 
insbesondere in Ver bindung mit vásu- ‘Gut, (materielle) Güter’:

22- Zum Medialimperativ als Aufrufung zum Ausüben einer der Gottheit inhärent zukommenden Tätigkeit vgl. unten das parallele 

Beispiel aus dem Avestischen (Y. 40,1ab) in Kapitel III, §�19.2.2.

23- Cf. RV.�1,22,8c: dā́tā rā́dhāṃsi śumbhati ‘Der Geber verschönert die Sachleistungen’.
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RV. 1,81,6
yó aryó martabhójanam,
parādádāti dāśúṣe |
índro asmábhyaṃ śikṣatu,
ví bhajā bhū́ri te vásu,
bhakṣīyá táva rā́dhasaḥ ||

Der die dem Fremdling zukommende Menschenernährung
dem Spender/dem Frommen überreicht, 
der Indra, soll uns zu nützen suchen. 
Teil aus; dein ist eine Menge Gut/Güter! 
Ich möchte an deiner Sachleistung teilhaftig werden.

RV. 1,22,7ab
vibhaktā́raṃ havāmahe,
vásoś citrásya rā́dhasaḥ |

 
Wir rufen den Austeiler 
des Gutes/der Güter, der brillanten Sachleistung [...].

14. Nach der ausführlichen Behandlung der viel häufĳigeren Nominal ab leitungen und -kom po sita mit ved. 
rā́dhas-, av. rādah- erscheinen einige Beobachtungen zur Distribution von ved. RĀDH, rādhá-, av. rād-a- 
sinnvoll:
14.1. Ved. rādháyati ist von seiner Semantik her ursprünglich aktiv-transitiv bzw. faktitivisch (was nicht 

von vorne herein mit kausativisch identisch ist): ‘X realisieren, zurechtmachen, leisten, es schafffen, 
zustande bringen, to yield (trans.)’, zu dem rād́h-ya-te ‘realisiert werden, Ertrag erbringen, glücken 
(intr.), to yield (intr.)’ quasi als Anti kausativum steht; cf. VS. 1,5a = TS. 1,5,10,3h:24

vratám cariṣyāmi [...] tán me 
rādhyatām (intr.)

‘Ich werde dieses (Gelübde) vollziehen [...]; dies soll für mich (erfolg reich) 
realisiert werden/Ertrag erbringen.

Nachr̥gvedisch sind Formen dieser Bedeutung gut belegt, so TS. 1,4,43,2; 6,6,1,3 etc.: brāh ma ṇam adya 
rādhyāsam… sudhātudakṣiṇam (Gonda 1989: 155)25 ‘Ich wünsche heute Er folg zu haben/Realisierung 
zu erreichen in Be zug auf einen Brahminen, bei dem die Opfer ho no rie rung einen gu ten Grund hat’. 
Auf jeden Fall ist das Paar Tran si ti vum/Intransitivum seit dem AV. be zeugt, wo tran sitives rādhayati 
‘realisiert, bringt zu stande, brings to mate ri al i zation’ (AV. 3,30,5; 11,1,10) neben rād́hyate ‘erreicht 
Realisierung, kommt zustande, comes to ma te ri ali za tion, ma ter i alizes’ steht (Jamison 1983: 152).26

14.2. Gershevitch 1969: 228 versucht, nach Zeugnissen aus der ela mi schen Neben über lie fe rung des Alt-
iranischen einen ([de]komponierten) Namen *Rādaya- zu erschließen, quasi als einen „ein stäm migen 
(Kose-)Na men“, der aus einem Kompositum mit dem Vor derglied *Rādaya- und dem Hinterglied X 
(der Bedeutung ‘der X zur Realisierung bringt’) gekürzt wäre. Altiran. *rādaya- wird von Gershevitch 
1969: 228 somit auf ein Yt. 4,9 nachemp fundenen Kompositum zu rück ge führt, welches er als rādaya(t)̰.
karša- ‘der die Bezirke bereit macht’ als Vorder glied an setzt. Ei ne (bessere) Alternative dazu (*Raϑaya-) 
bietet allerdings Schmitt 1972: 145; zu dieser De batte cf. zuletzt Ta vernier 2007: 277, §4.2.1324.

24- Cf. zur Stelle bzw. zur ganzen Sippe auch Kulikov 2012: 351.
25- Zahlreiche weitere st rukturell ähnliche Beispiele bei Gonda 1989: 153fff.
26- Die Stammform rādhnóti scheint st ark von dem wohl nicht verwandten Verb ARDH/r̥dh, r̥dhnóti beeinflußt wor den zu sein, 

cf. Werba 1997: 168 und 397, Kümmel 2000: 107f., 427f., zuletzt Kulikov 2012: 351. 
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14.3. Der Stamm rād-a- kommt im Avestischen in der (zweiten Hāiti der) ersten Gāϑā in der Ha pax-Form 
rādəm vor:

Y. 29,9: 
atc̰ā gə̄uš uruuā raostā
yə̄ anaēšəm xšąnmə̄nē rādəm
vācəm nərəš asūrahiiā
yə̄m ā vasəmī īšā xšaϑrīm:
kadā yauuā huuō aŋhat ̰
yə̄ hōi dadat ̰zastauuat ̰auuō

Humbach & Faiss 2010: (79–)80: 
Aber die Seele der Kuh jammert: 
‘(Wehe mir,) die ich mich mit einem kraftlosen Fürsorger 

zufrieden geben muss,
mit der Stimme des schwachen Mannes, 
von dem ich wünsche, dass er durch Erfrischung machtvoll sei.
Wann wird der jemals sein, 
der ihm eine helfende Hand leiht?’

14.4. Daneben überliefert Y. 33,2 die Form rādəṇtī, deren Bedeutung im Kontext der Gāϑā als ‘sie machen 
recht’ wiedergegeben wird – außer der in EWAia. genannten Literatur s. nun Hum bach & Faiss 2011: 96, 
mit der treffflichen Übersetzung von Y. 33,2e tōi vārāi rādəṇtī mazdā̊ als ‘sie (alle) fügen sich (Seinem) 
Willen’. Da das Avestische eine Pro-Drop-Sprache ist und im er sten Teil der Strophe eine Reihe von 
Handlungen aufgezählt sind (nach der Formel: ‘und wer X [zu Y] tut’), die man mit dem zitierten 
Satz Y. 33,2e am Ende jeweils resümiert, kann man darin ein nicht overtes Objekt ‘es’ vermuten und 
so die syntaktische Abfolge in Y. 33,2ef tōi vārāi rādəṇtī, ahurahiiā zaošē mazdā̊ folgendermaßen 
wiedergeben: ‘sie realisieren (es) zugunsten (Sei nes) Willens (Dat. commodi), im Hinblick auf (Loc. 
relationis) die Gunst des Ahura Mazdā’.

15.1. Die in §§ 9–12 geschilderte syntagmatische bzw. phraseologische Kombinatorik des iir. *(H)rād́has- weist 
mehrere bedeutsame Charakteristiken auf: Dazu gehört u.a. sein Auftreten in Kol lo ka ti o nen mit Formen 
aus den Wurzeln RĀ und DHĀ, wobei es zahlreiche (paronoma stische oder aber real-etymologische!) 
Figuren unter Beteiligung von Verbal for men aus diesen Wur zeln bil det – wie etwa rād́has- dadhati –, 
und vor allem die fast an Aus tausch bar keit gren zende Ähn lich keit (wohlgemerkt innerhalb solcher 
phraseologischer Verbindungen) zwischen rād́has- und Bil  dun gen wie rātí-, rayí- bzw. Komposita 
auf °rā́dhas- und solche auf °rayi-, °ri-, wie z.B. in den Konstruktionen rād́has-+RĀ vs. rayíṃ+RĀ und 
Kollokationen wie su-rād́has- maghávan- vs. sū-rí- maghávan- bzw. citrá- rād́has- vs. citrá-rāti- und ciϑrā̊ 
rātaiiō sowie citrá- + rayí- (§ 20.2.2. unten). 

15.2. Diese Evidenz läßt die zunächst einmal eher abstrakt gestellte, fast glottogonisch bzw. atomistisch 
anmutende Fra ge (o., § 10.1.) danach, ob rād́has- als ein „verdunkeltes“ altes Kompositum aus einem 
Ele ment rā° ‘X’ + Wur zel DHĀ ‘setzen/machen’ im Sinne eines Nomen agentis/abstractum ‘X-fĳizierung’ 
zu inter pre tie ren ist, in ein neues Licht rücken. Unter Berücksichtigung der Mög lich kei ten der Bildung 
neuer, se kun dä rer Wurzel auf der Grundlage eines denominativen Verbs, das auf ein Kom po si tum zu-
rück geht (Typus Neowurzel GOP/gup gegenüber go-pā-́ ‘Rinder-Schützer’), entsteht die Fra ge, ob das 
in do iranische Transponat *(H)rād́has- nicht tatsächlich als *HráH+dh(H)-as- zu in ter pre tie ren ist. Dieses 
Thema wiederum führt zur Frage nach der mor pho logischen Gestaltung der ar ti ger Kom posita bzw. nach 
den ihnen zugrunde liegenden freien syntaktischen Kon struk tionen weiter.

III. Kontextualisierung im Rahmen des indogermanischen Wortbildungssy stems: zugrundeliegende 
Syntax, Nominalisierung, Sekundärwurzel ab strak  tion 

16. Die vergleichende Untersuchung einer Reihe von Nominalbildungen im Indoger ma ni schen zeigt, daß sie 
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als Teil eines Wortbildungs-Systems unter entscheidender Beteiligung zugrun de liegen der syn tak tischer 
Konstruktionen mit Funktionsverbgefüge („Light Verb Con struc ti ons”) aus einem No men und einem 
(mitunter zu „Hilfsverb“ abgeschwächten) Verb aus dem seman ti schen Be reich der sog. Benve nisteschen 
Trias (‘sein’, ‘haben’ und ‘ma chen/schaff fen’) oder der „Cvi-Trias“ (‘sein’, ‘werden’, ‘ma chen’) zu verstehen 
sind.27 
16.1. Derartige zu grun de liegende Prä di kationen aus Funk tionsverbgefügen (1.) lassen sich zu Kom posita 

(2.) nominali sie ren, die sich semantisch meist im Bereich der Ab strak ta und No mi na actionis bewegen, 
aus de nen man (im Weg der internen oder externen Derivation) auch No mina agentis ableiten kann. 
Solche zu Nomina verfestigten Aus drücke lassen sich ihrer seits häufĳig wieder in den Bereich der Ver-
bal morphologie über führen, in dem aus ihnen zunächst (3.) denominale Ver ben gebildet werden und 
dann unter Umstän den auch sekundäre Neo-Wurzel abstrahiert wer den können, die all mählich aus 
der Sphäre eines stilistisch oder so ziolinguistisch markierten Sonderwortschatzes sich emanzipieren 
und es auch in den Bereich des Alltagslexikons schaff fen können. 

16.2. Die geschilderten Konstruktionen aus Nomina und Verben wie idg. *h1es-, *bhuh2- und insbes. *dheh1- 
(als Quel len von postkompositionellen Neo-Wurzeln bzw. aber mor pho logisierten Wur zel erwei-
terungen und Sufffĳixoiden) sind in der Forschung der letzten fünfzig Jahre zu einem Evergreen-Thema 
avanciert, insbesondere dank grund le gen der Studien wie Jasanofff 1978, Schind ler 1980, Nussbaum 
1999, Scarlata 1999, Meier-Brügger 2004, Balles [zuletzt:] 2009, Schutzeichel 2013, Weiss 2015 [Korr.-
Nachtr.: sowie nun Kölligan i.Dr.]; für eine allgemeine syntaktische Interpretation s. La Fauci & Mirto 
2003: 99fff. Vgl. ins be sondere Hack stein 2002 and 2012, auch zur Re levanz dieser Formationen für die 
Untersuchung des Abstrakt- bzw. Ritualwortschatzes.28 

16.3. Eine ganze se mantische Klasse, bei der der artige Mechanismen des öfteren zu be ob ach ten sind, 
stellen die Be zeich nungen geistiger Vor gänge, darunter geistlicher/ritueller Ak tivi tä ten dar, die ent spre-
chend aus dem Bereich des beson deren Ritual-Lexikons im allgemeinen Abstraktwortschatz verankert 
wer den können. Die betrefffenden semantischen Bereiche bewe gen sich oft in der Bedeutungssphäre 
all gemeiner geistiger (mentaler, emotionaler, expres si ver, da her eben auch ritueller) Prozesse und 
Ak tivitäten wie z.B.: 

●  ‘Aussagen machen’ (im Ritual insbes.: von feierlichen bzw. performativen Sprechakten), 
●  ‘Handlungen vollziehen’ (auch und besonders: Ritualhandlungen), 
●  ‘Dienst leisten’ (bes. vom kultischen Dienen), 
●  ‘Vertrauen / (religiösen) Glauben auf jmdn. setzen / jmdm. schenken’, 
●  ‘(ehrfürchtig) Gehör geben’, 
●  ‘sich in Strahlen/Ekstase/Trance/Freude versetzen’ (auch rituellen/religiösen Charakters),
●  ‘(rituelles) Bewirten organisieren’
●  ‘(Preis-)Lieder darbieten/vorführen/performieren’.

27- Literaturangaben s. in §�16.2. unten.
28- Zu zir kumira ni schen Arealphänomenen s. zuletzt Ciancaglini 2011.
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17. Die nach ste henden Ta bellen29 fassen einerseits diejenigen Ergebnisse zusammen, über de ren Analyse 
im Rah men dieser Erklärungsmatrix sich unter deren Adepten inzwischen ein Kon sen sus gebildet hat, 
und ergänzen sie andererseits mit Details bzw. gelegentlich mit neuen Kan di da ten aus dem Bereich der 
iir. Ritualterminologie, denen sich die von uns hier be han del te Wort fa milie an schließt. Ausgegangen 
wird dabei immer von der zugrunde liegenden No mi nal prä di ka tion bzw. Light Verb Construction 
(Funktionsverbgefüge), um dann zu den diese Prä di ka ti o nen (Rhe mata) nominalisierenden (und 
somit zu Themata trans formierenden) Kom po sita und, so weit vorhanden, zu den auf deren Basis 
herausgebildeten Neo-Wurzeln über zugehen:
17.1. Konstruktionen mit *dheh1- als Quellen postkompositioneller Neo-Wurzeln (und mor pho logisierter 

Wurzel erwei terungen, cf. v.a. Hackstein 2002):

1. Funktionsverbgefüge 
mit *dheh1-

2. Kompositum auf *-dhh1-o-, *-dhh1-u- 
etc.

3. Neo-Wurzel

● *su̯é [Akk.] und *su̯eh1 
[Instr.] dhh1sḱeti ‘macht 
(sich X) zu eigen; macht 
(aus X eine) Gewohnheit’ 

> lat. univerb. suē-scō etc. 

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*su̯e-dhh1-o-, pass. ‘zu eigen gemacht’, 
substan ti viert in:

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-e-h2): 
*su̯e-dhh1-eh2, ‘das zu eigen Gemachte; 
Eigen schaft’

> RV.+ svadhā́- [f] ‘Eigenwesen, 
Eigentümlichkeit, Gewohnheit, 
Wohnung’ (RV+)

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)±E(-h1)]–Hg[R(-Ø-)]–
S(-es/os-): 
*su̯e(h1)-dʰh1-es/os-

> gr. ἦθος bzw. ἔθος.

● gr. εἴωθα ‘hat sich zu 
eigen ge macht’→‘ist/
hat sich gewöhnt’; 
(s. hierzu und zum 
Folgenden Hack stein 
2002, Meier-Brüg ger 
2004)

● *geh2 dhh1-sḱe/o- ‘in Glän-
zen/Strah len/Freude ver-
set zen’

> toch. B univerb. kā-ccäṃ 
‘freut sich’

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Präverb–
Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*geh2-u̯i-dhh1-o-, pass. ‘in Glänzen/
Freude ver setzt’

> lat. gāuīsus ‘erfreut’ 

● lat. gaud-ēre ‘sich 
freuen, zu frie den sein’

29- Die hier verwendeten Symbole und formelhaften Ausdrücke sind traditionell und verst ehen sich zumeist  von sich selbst :
● R = Wurzel, S = Sufffĳix, E = Endung. 
● Die Klammerausdrücke enthalten Ablautst ufen, z.B. R(-e-) = Wurzel in der -e-Vollst ufe, S(-Ø-) = Sufffĳix in der Schwundst ufe.
● V[order]g[lied], H[inter]g[lied] = Nominalkompositionsglieder, wobei auch wenn das Kompositum aus mehreren Stam-

melementen best eht, es sich in der Regel syntaktisch als eine (hierarchisch ausbaubare) Zweigliederst ruktur darst ellen läßt.
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1. Funktionsverbgefüge 
mit *dheh1-

2. Kompositum auf *-dhh1-o-, *-dhh1-u- 
etc.

3. Neo-Wurzel

● *ménos dhedhoh1ti ‘den 
Sinn setzen/richten’

> ved. RV. 8,17,13 níy àsmin 
da dhra ā ́mánaḥ ‘auf das 
hat er (seinen) Sinn ge-
rich tet’

● Vg[R(-Ø-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*mn̥-dhh1-o- ‘in den Sinn setzend/
gesetzt’

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-e-)]–S(-o-): 
*men-dheh1- (s. Hackstein 2002).

● gr. μανθ-άνω ‘lernen’

● *ḱréd/ḱérd dhedhoh1ti 
‘(auf) das Herz legen’

> ved. RV. 2,12,5 śrád as mai 
dhatta ‘glaubt an ihn’, Yt. 
9,26 zras-ca dāt ̰‘daß sie 
glaubt’

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*kred-dhh1-o- ‘Glauben schenkend’

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-e-h2): 
*kred-dhh1-eh2- ‘das Glaubenschenken’

> Ved. śraddhā́- ‘Vertrauen; Hingabe, 
Spendenfreu dig keit’

● Lat. cred-ere ‘Glauben/
Vertrauen schenken, 
glauben’, altir. cretim.

● *h2eu̯i(s) dheh1- ‘das 
Gehör „setzen“, Gehör 
geben’

~ ved. āvíṣ+kr̥- ‘vernehm bar/
offfenkundig/offfenbar ma-
chen; offfen baren’

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*h2eu̯i(s)-dhh1-o- ‘offfenbar machend’
(s. Meier-Brügger 2004).

● Lat. aud-īre ‘hören’, 
ob-oed-īre ‘horchen’ 
etc.

● Gr. αἰσθ-άν-ο-μαι 
‘vernehmen’

● *gwr̥h2 dheh1- ‘Preislieder 
dar brin gen’

> ved. gíras ... DHĀ, aav. 
garō dā- ‘Preislieder dar-
brin gen’

● Vg[R(-Ø-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*gwr̥h1-dhh1-o- ‘Lied(er) darbringend’ 

> air. bard.

● Ved. GŪRDH
– RV. 8,19,1 gūrdhayā 

‘preise!’ (Jam i son 
1978)

17.2. Mit *gweh2- ‘gehen’ (Janda 2005): 

1. Funktionsverbgefüge 
    mit * gweh2- 

2. Kompositum auf *-gwh2-o-

● *ḱóru-m gweh2- ‘zur Spitze 
gehen’ 

● *ḱóru-m-gwh2-o- ‘wo man zum Gipfel gelangt’ > κορύμβη ‘Kuppe, 
Gipfel’, κόρυμβος ‘Hügelkuppe’
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17.3. Mit *gheh1- ‘gehen’ – Balles 2009: 23: 

1. Funktionsverbgefüge 
    mit *gheh1- 

2. Kompositum auf *-ghh1-o- u.a.

● *de/olh1- gheh1- ‘in die 
Länge gehen’ 

● *dlh̥1-ghh1-o- ‘in die Länge gehend’ 
> ved. dīrghá-, jav. darəγa- etc. ‘lang’

17.4. Mit *deh3- ‘geben’ – seltener thematisiert (e.g. durch Janda 2005, Balles 2009, Schutz eichel 2013), 
aber bei weitem so nicht selten vor han den:

1. Funktionsverbgefüge 
    mit *deh3-

2. Kompositum auf *-dh3-o- 3. Neo-Wurzel

● *kwólh1i-m deh3- ‘Dre hun-
gen (vor sich hin) ge-
ben’ (Balles 2009: 21, als 
Alternative zu *dheh1-)

● *kwólh1i-m-dh3-o- ‘Drehung(en) 
vollziehend’, ‘sich wäl zend’ (Balles)

● gr. κυλίνδω ‘rollen, 
wälzen [trans.]’, 
κυλίνδο μαι ‘(sich) 
rollen, sich wälzen 
[intr.]’

17.5. Dazu gehört aus der Sphäre der Ritualsprache wohl auch die Sippe der Neo-Wurzel GŪRD:

1. Funktionsverbgefüge 
    mit *deh3-

2. Kompositum auf *-dh3-o- 3. Neo-Wurzel

● *gwr̥h2- deh3- ‘Loblied(er) 
dar bieten’

> RV.+ gíram/-as DĀ ‘Lob  -
lie der geben/dar bie ten’ 
(intr., ± Dat. der Gott  heit)

● *gwr̥h2-dh3-o- ‘Loblied(er) darbietend’
> ved. gūrda- (KS+), insbesondere ‘ein 

Sāman typ’, Gotō 128 (ad JB. 3,171) mit 
Anm. 148 zum Namen in der Sāma-
veda-Lite ratur.

● ved. GŪRD ‘frohlocken, 
jauch zen’, JB. 3,171, 
Gotō 128, Anm. 148: 
auch GARD, PB. 14,3,19 
„agardat“ gra phisch 
für GŪRD.

 
18. Syntax und zugrundeliegende Phraseologie. Funktionsverbgefüge:
Die zugrundeliegenden Syntagmata weisen Beispiele folgender Satz konstituenten- bzw. Kasus re la tionen 

auf:

●  Akkusativ (insbes. des efffĳizierten Objekts): *gwr̥h2- dheh1- ‘Preislieder dar brin gen’ etc.
●  Instrumental (insbes. prädikativ, mit der Konnotation eines Zustandsübergangs): *su̯e-h1 [Instr.] 

dhh1sḱeti ‘macht [sich] zu eigen’; *(s)u̯erh3-ih1+-+dhh1o -, agent. ‘(seine) Achtung (darauf)setzend, 
in Ach tung haltend, ehr fürch tig’.
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●  Lokativ (der erreichten Position/der Relation): *ḱréd dhedhoh1ti ‘(auf) das/sein Herz legen’ (zuletzt 
Schutz eichel 2013).

●  Genetiv des Objekts (oder Akkusativ): yaož-da- etc. ‘Puri-fĳikation’; s. Sadovski, im Druck [c]; ebenda 
auch zu miyé-dha- und puraṃ-dhí-.

●  Zu den zugrundeliegenden syntaktischen Mechanismen s. ausführlich Hackstein, l.cit., und zuletzt 
Schutz eichel 2013.

19. Nominalisierung. Das Funktionsverbgefüge wird als eine engere Begrifffsjunktur wahrgenommen und 
entsprechend zu einem Kompositum als Einheitsbegrifff nominalisiert:
19.1. Komposita-Bildung. Nach Ablaut bzw. Sufffĳixgestalt der Ableitungen entstehen oft mehrfache For-

mationen bei glei cher Ausgangs kon struktion. 

Funktionsverbgefüge 
    mit *dheh1-

Kompositum auf *-dhh1-o-, *-dhh1-u-, *-dhh1-es/os- etc.; 
Vorderglieder: Wurzeln, -i-St. ± Endg.

● *(s)u̯erh3 i [Akk.] dheh1- 
„(in) Achtung setzen“, 
‘acht-geben’ (*su̯erh3- ‘(be-)
achten’)

> heth. univerbiert weri tēmi 
‘fürch te mich; respektiere’

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*(s)u̯erh3-dhh1-o-, pass. ‘auf den „Achtung gesetzt“ wird, der ge-
achtet wird’ 

> ahd. wirt ‘Hausherr, Eheherr, Wirt’, afries. huswerda ‘Hauswirt’.
● Vg[R(-o-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 

*(s)u̯orh3-dhh1-o-, wohl akt. ‘acht(geb)end’; zu engl. lord cf. oben, 
§ 1.4.

> got. (daura-)wards ‘(Tor-)Wart’, ahd. wart ‘Wär ter, Wächter, 
Hüter’.

● Vg[R(-o-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-u-): 
*(s)u̯orh3-dhh1-u- ‘acht(geb)end’

> aisl. vǫrðr ‘Wacht’
● Vg[R(-e-)S(-i-)E(-h1)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-) 

*(s)u̯erh3-ih1+-dhh1-o -, akt. ‘in Ach tung haltend, ehr fürch tig’ 
> urgr. *u̯erī-th-o- >> ἔριθ̄ος ‘attendant, Diener/Knecht, Magd’
● Vg[R(-e-)S(-i-)E(-h1)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-u-) 

*(s)u̯erh3-ih1+-dhh1-u - im -o-Deriv. (Transponat) *(s)u̯erh3-ih1-dhh1-u̯ o- 
> urgr. *(s)u̯erithu̯o- > ep.-ion. ἔριθ̄ος ‘attendant, Diener’.

19.2. Periphrastische Konstruktionen: Es besteht eine Tendenz zum Ausbau von Konstruk ti o nen aus so 
gebildeten Komposita + dem Ausgangsverb des zugrundeliegenden Funktions verb ge füges: Typus 
„Kompositum auf -dhh1-o- + Formen von dheh1-“: 
19.2.1. Die neuen Konstruktionen sind je nach Erkennbarkeitsgrad (vgl. oben § 10.1. zu rād́has- DHĀ- 

bzw. § 10.2. zu rād́has- RĀ-) als Figurae etymologicae, als Ver deut li chung/Wie der be le bung einer 
bereits opak gewordenen For ma tion oder aber später als parono ma stisch verwen de te, stilistisch 
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markierte verdunkelte praeclara rara zu beurteilen:

2. Kompositum auf *-dhh1-o-, etc. 4. Konstruktion aus Kompositum auf *-dhh1-o- + *dheh1-

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*u̯erh1-dhh1-o- ‘Äußerung setzend, 
making a statement’ (*rh1-dhh1- > 
*r-dhh1):

> uerbum ‘Wort’.
● Vg[R(-o-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 

*u̯orh1-dhh1-o- > Sippe von word/Wort.

*u̯erh1-dhh1-o- dheh1- „‘Äußerungssetzung setzen’, ‘to 
make a statement-making’“

> Altlat. uerba facere. 

19.2.2. Dieser Vorgang läßt sich am folgenden Beispiel formelhaft veranschaulichen: 
„Funktions verb ge füge mit *dheh1- (*mei(̯H)os *dheh1-, verbal/partizipiell in mīḍhvāṁ́s- etc.) → Kom-

po si tum auf *-dhh1-o-: *mi(H)s-dhh1-ó-; dann → figura (par)etymologica *mi(H)s-dhh1-ó- *dheh1-“. – Für 
letz tere lassen sich neben mehreren Belegen aus dem Vedischen auch Bei spiele aus dem Gā ϑisch- 
bzw. „Haptaŋhāitisch“-Avestischen anführen: so v.a. Y. 40,1e, in dem die Figur mīždəm …-dadā- ‘als 
Opferlohn …-setzen’ im unmittelbaren Kontext der Anrufung (Y. 40,1f) auch von maz-dā ‘Mazdā’ 
< ‘Gedan ken-Setzer, mind-setter’, auftritt, wobei in der gleichen Stro phe (Y. 40,1ab) der Name von 
Ahura Mazdā selbst ähnlicherweise geschickt in einer peri phra stischen Konstruktion (mit KAR) 
eingeflochten wird, namentlich mazdā … mazdąm kərəšuuā ‘O Gedanken-Setzer, mach (vollzieh) 
[deine] Gedanken-Setzung!’:

āhū at ̰paitī adāhū mazdā ahurā
mazdąmcā būiricā kərəšuuā
rāitī tōi xrapaitī
ahmat ̰hiiat ̰aibī:
hiiat ̰mīždəm +mauuaiϑīm fradadāϑā
daēnābiiō mazdā ahurā

Hintze 2000: 52: Hier bei diesen Darbringungen, o 
Weiser Herr,
erweise deine Weisheit und Fülle.
Durch deine Gewährung soll sich recht gestalten,
soweit es an uns liegt, 
was du als meinesgleichen gebührenden Lohn 
angesetzt hast
um (unserer) Gesinnungen willen, o Weiser Herr.

19.2.3. Aus dem bisher Gesagten folgt, daß, wenn das Syntagma rād́has- DHĀ- wie in § 10.1. zu ana ly-
sieren ist, es eine Konstruktion des gleichen Typus darstellen dürfte.

[Korr.-Zusatz 1: Nach Einreichen dieses Beitrags zum Druck habe ich dessen Inhalt auch in Wien vor-
ge stellt. Im Anschluß an den Vortrag hat mich unser Kölner Gast, Dr. Andrea L. Covini, von ei nem 
ge rade in Vor be rei tung zum Druck befĳindlichen Aufsatz seines Lehrers Da niel Köl li gan über ‘Funk-
tions verb gefüge und Sekundärwurzeln’ informiert, den ich dank der Freund lichkeit des Autors noch 
als Pre print (Version 13.7.2017) erhalte. Darin bespricht Köl li gan vier mögliche Fälle von Se kun där-
wur zeln auf *-dh, welche er auf inge ni öser Weise auf Phrasemen mit *dheh1 zurückführt. An hand 
der komplexen Evidenz zieht er Rück schlüsse über die relative Chronologie dieser Formationen 
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(nach der Ab spal tung des Ana to li schen). Da bei (§ 2) bespricht er auch die Wurzel von rād́has-, 
die er als *reh1dh < *reh1-dheh1 ana ly siert und diese Kollokation des weiteren mit einem Trans ponat 
„*rh1to- dheh1- ‘fest ge legt ma chen, erfolgreich/efffektiv machen, / zur Tatsache machen / (als rechts-
gültig) er klä ren’ > lat. rātum aliquid facere/efffĳicere ‘etwas festlegen, für gültig erklären, durch Spruch 
aner ken nen, ratifĳizieren’“ und ähnlichen Kollokationen aus dem Germanischen und Keltischen 
in Verbindung bringt. Bei der Besprechung der für uns relevanten iir. Wörter selbst (p. 4–5) kon-
zentriert er sich aus schließ lich auf die Verbalformen der Wurzel RĀDH und deren Ver bindung mit 
einem Objekt ‘Rede, Preis’, zugunsten eines An schlus ses (in sei nem Facit, p. 6) von *reh1dh an *reh1-
dheh1 als ‘eine Sache eta blieren’. Die ebenda (p. 6) er wo gene Alter na tive – anhand von Belegen 
wie RV. 9,63,6, wo stó maṃ rādh ati ‘er triffft das Lob’ und adh va rám áram karat ‘er wird das Opfer 
recht ma chen’ eine Deu tung von RĀDH und áram KAR30 als Synonyme anzunehmen, den Ansatz 
*reh1dh somit als *h2reh1dh- auf *h2er zu rück zu füh ren und die zugrundeliegende Kollokation als 
*h2reh1 (Instr.) + dheh1-(o)- ‘pas send, rich tig ma chen’ zu be stimmen (s. § 20.3.) – verwirft er mit dem 
Ar gu ment, es gebe bei dieser Wort grup pe kei ne Evi denz für einen wurzelanlautenden Laryngal. 
Dabei hält er, was den An satz *reh1-+*dheh1, an belangt, die Vokaldehnung in sū-rí- < h1su-Hr(h1)-i- 
‘der gu te rayí- hat/lei stet’ (s.o., § 11.2.1) offfenbar implizit für sekundär. Gerne kann ich mich, wenn 
nicht mehr im vor lie gen den ab ge schlos senen Rahmen, dann in Sadovski, i.Dr. [c], zu diesen und 
weiteren relevanten Interpretationsdetails äu ßern.]

19.3. Wie bereits dargelegt, führt ein weiterer, von den so gebildeten Komposita ausge hen der 
Transformationsvorgang in der Bildung neuer Verbalsysteme und Abstrahierung von post kom po si-
tionellen Neo-Wurzeln und morphologisierten Wurzelerweiterungen:

1. Funktionsverbgefüge
      mit *dheh1-

2. Kompositum auf *-dhh1-u-, *-dhh1-o- 
etc.

3. Neo-Wurzel

● *u̯i dheh1 ‘verteilen’
> RV+ ví + DHĀ

● *u̯i-dhh1-u- ‘verteilend’
> ved. vi-dh-ú- ‘Einteiler (vom Mond)’, 

EWAia. 2,556, NIL 107 (dort auch Al ter-
nativanalysen). 

● VIDH ‘zuteilen’, im 
Ritual: ‘(den Göttern) 
Gaben ver tei len; ver-
eh ren’ (K. Hofff mann); 
NIL, s.v. dheh1

30- Einen Teil der traditionell mit *h2er- in Verbindung gebrachten Belege versucht übrigens Pinault 2016, auf grund einer be  reits 
als sehr früh st attgefunden post ulierten Wurzelvermengung aus der Sippe ausscheiden zu las sen: zu áram und aramati- s. 
ibid., ins be sondere p. 117.
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1. Funktionsverbgefüge
      mit *dheh1-

2. Kompositum auf *-dhh1-u-, *-dhh1-o- 
etc.

3. Neo-Wurzel

● *seH dheh1 ‘zurecht ma-
chen, geradestellen, 
bereitmachen, 
vollziehen’ (H = 
entweder h1 oder h2, 
wenn zur Wurzel von 
satis-facere).

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-u-): 
*seh1-dhh1-u-

> sādhú- ‘zurechtgemacht, aufrecht ge-
stellt; gerade; zielführend’

● Vg[R(-e-)S(-i-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-r̥-): 
*seh1-i-dhh1-r̥- 

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-es/os-): 
*seh1-dhh1-es/os- ‘(das) Zurechtmachen’

> sā́dhas- ‘Vollziehung’

● SĀDH ‘zurechtmachen, 
gera de stellen, voll-
ziehen’, fakt.-trans.: 
‘zum Gelingen 
bringen’, intr. ‘zum Ziel 
gelangen, gelin gen’; s. 
Gotō 1987: 326, Wer ba 
1997: s.v., NIL, s.v. dheh1

20. Die Wort familie von ved. rād́ha(s)- und RĀDH bzw. av. rāda(h)- und RĀD gehört wohl eben so dieser 
Kategorie an (insbesondere dem letztgenannten Bildungstyp von Komposita).
20.1. Die Analyse der in §§ 19.1.–19.3.3. dargestellten Vorgänge und das soeben in § 19.3. er wähn te Beispiel 

wirft wohl die entschei dende Brücke zum Verständnis der Se quenz von Wort bildungsprozessen: 
Eine Konstruktion (1.) *HreH- dheh1 ‘eine Sache leisten, to real ize a matter’ wird (2.[a.]) zu einem 

Kompositum *HréH-dʰh1-es/os-, Nomen actio nis/ab strac tum ‘rea li za tion of a matter, Lei stung einer 
Sache’ bzw. Nomen rei actae ‘material reali za tion, Sach lei stung’ (-es-stem in ved. rād́has- etc.), aus 
dem (im Weg der internen Derivation) ein No men agen tis *HréH-dʰh1-es/os- ‘realizing a matter, eine 
Sa che  lei s tend’ gebildet werden kann. Mit ei nem anderen Suff fĳix wird aus der gleichen Konstruktion 
ein Kom positum (2.[b.]) *HreH-dʰh1-o- ge bildet (-o-stem wie in ved. rād́ha- etc.). Basierend auf diesen 
Komposita wird ein denominatives Verb gebildet und dann (3.) eine sekundäre Wurzel abstrahiert: 
ved. RĀDH, av. RĀD ‘leisten’, fak titiv-tran si tiv: ‘to bring to materialization, zum Er folg/Ertrag brin-
gen, to yield (trans.)’ bzw. intransitiv ‘to come to materialization, zum Erfolg/Ertrag ge lan gen, to yield 
(intr.)’:
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1. Funktionsverbgefüge
      mit *dheh1-

2. Kompositum auf *-dhh1-es/os-, 
*-dhh1-o- etc.

3. Neo-Wurzel

● *HreH- dheh1 ‘eine Sache 
leisten; Gewähr lei sten’

● Vg[R(-é-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-es/os-): 
*HréH-dʰh1-es/os-, N. act./ab str. ‘(Ge-
währ-)Leistung’ → *HreH-dʰh1-és/ós-, 
agent. ‘(gewähr)lei stend’

> N. actionis: ved. rā́dhas-, gav. rādah- 
‘(Sach-/Gewähr-)Leistung, N. agentis: 
aav. rādah- ‘(gewähr)lei stend’;

● Vg[R(-e-)S(-Ø-)]–Hg[R(-Ø-)]–S(-o-): 
*HreH-dhh1-o-; N. actionis/abstr. ‘(Sach-/
Ge währ -)Lei stung’ [bzw. ‘Zurecht ma-
chen’]; → agent. ‘Sachen (gewähr) lei-
stend’ [bzw. ‘zurecht ma chend/schaf-
fend’]

> ved. rā́dha-, -o-stämmig; altiran. *rāda- 
in *Rāda-mēϑa- ‘der den Haushalt ge-
währ  leistet/zu recht macht’

● Ved. RĀDH, av. RĀD, 
fak t.-tran s.: ‘Leistung 
(er)brin gen, re a lisieren, 
zustande brin gen, zum 
Erfolg/Ertrag brin gen, 
to yield’; intr. ‘realisiert 
werden, zustande 
kommen, Er folg/Er trag 
erbringen/haben, to 
yield’

● Got. ga-redan ‘Vorsorge 
treff fen’, ur-rediþ ‘ent-
schei det, be stimmt’, 

● aksl/aruss. (ne) raditi 
‘sich (nicht) sorgen/
kümmern’, serb. raditi 
‘arbeiten’ etc. (Zu den 
Wortfamilienangehöri-
gen aus dem Slawischen 
und ihrer Relevanz für 
die Re konstruktion des 
Bedeutungsbereichs 
der Wurzel im 
Indogermanischen s. 
neuerdings Mihaylova 
2015). 

20.2. Reflektiert man über das Vorderglied des Kompositums bzw. das Nominalelement des zugrundelie-
gen den Funkti ons verbgefüges, kann man allerdings ex Indoiranico ipso eine gute Anschlußmöglichkeit 
fĳinden:
20.2.1. Wenn das Kompositum zum Kompositionstypus mit Vg[R(-e-)S(-Ø-)] gehört, läßt sich das 

Vorder glied mit dem Wurzelnomen rā-́ ‘Materie, Sache, Stofff ’, Nomen rei actae (← N. actionis ‘das 
Gewähren’ identifĳizieren. Dieses Wurzelnomen ist für den RV. gesichert, cf. K. Hofffmann apud 
Schindler 1972, s.v.:

RV. 10,111,7ab
sácanta yád uṣásaḥ sū́ryeṇa,
citrā́m asya ketávo rā́m avindan |

Als sich die Morgenröten mit der/-m Sonne(ngott) zu-
sam mentaten, 
da fanden dessen Strahlen die brillante Sache. 
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20.2.2. Bemerkenswerterweise weist dieser Beleg durch das Syntagma citrā-́ rā-́ die gleiche 
Elementenkombinatorik wie citrā-́ rayí- (RV. 1,66,1; RV. 6,6,7) bzw. citrá- rād́has- (§ 11.3.) auf.
20.2.3. Das gleiche Wurzelnomen kommt wohl ebenso als Kompositionshinterglied vor – śatá-
rā- (RV. 10,106,5: śatá-rā[-ḥ]) ‘der hundert(e) Sachen hat/verschaffft’ in einem sonst schwierigen 
Belegkontext.

20.3. Wenn das Element *HreH als Instrumental auf -eh1 zu analysieren sein und das Kom po si tum 
somit zum Typus mit Kasusform im Vorderglied (Vg[R(-Ø-)S(-Ø-)E-eh1]) gehören soll, kann man 
speku lieren, inwieweit es sich hier nicht um den Instr. Sing. eines Wurzelnomens des Typs *Her-/ 
*Hr̥- handelt, also *Hr-éh1. Wenn H=h2, könnte man eine Sequenz *h2reh1 dheh1 als *h2reh1 (Instr.) + 
dheh1 interpretieren – ‘mit Fug versehen’, also ‘mit (Fug und) Recht ma chen‘, ‘zurecht machen’. Für 
eine solche Lösung hat sich Pokorny 1959: 59 aus ge spro chen:31 *rēdh als Kompositionsform < *h2reh1 
(Instr.) + dheh1-(o)- ‘mit Ordnung/Fügung ver sehen’. In ei nem nächsten Deutungsschritt kann man das 
erstere Ele ment zur Sippe von *h2er- ‘(zu sam men) fügen, zurecht machen’ etc. beziehen, cf. *h2r̥-tó- 
‘rich tig zusammen ge fügt, recht’, sub stan tiviert zu *h2r̥-tó- > ved. r̥tá- bzw. zu *h2ér-to- > av. ašạ-, beides 
‘Rechtsein, right ness’.32 Die Entscheidung zwischen den möglichen Verbindungen an die verschiedenen 
AR-Wurzeln führt aber zu unvermeidlichen „Atomismen“ bei der Interpretation der Kollokationen, 
die sich wie der um durch eine viel breitere Analyse der phraseologischen Verwendungskontexte der 
für ver wandt gehaltenen Wurzel falsifĳizieren oder verifĳizieren ließe. Für unseren Kompositions-
Rah men aller dings haben wir den notwendigen Punkt erreicht: 
21. Die von dem im vorliegenden Band gefeierten Gelehrten angewendete trans pa rente Me tho-
dik der Analyse zentraler indoira ni scher Lexe me aus der Sphäre des geistigen Lebens in ihrer 
Entwicklungsgeschichte und ihrem Ritual kontext im Veda und Avesta läßt sich vom Standpunkt der 
vergleichenden Sprachforschung in ei ner tie feren Zeit  per spektive bis hin zu den in den späteren 
Einzelsprachstadien teils obsolet ge wordenen, aber im Indoger ma nischen und den frühen Phasen 
des Gemeinindoiranischen offfenbar durch aus produktiven Wort bildungs vorgängen aus deh-
nen – mit Konsequenzen für die Textinterpretation und Ergeb nis sen, die dank der folgerichtigen 
Anwen dung der von Hanns-Pe ter Schmidt als Forschungs prin zip ver tei digten Gesamt  auswertung 
der Angaben von Philologie, Linguistik und Ritual kun de hohe text exegeti sche, etymolo gische und 
kulturge schicht liche Relevanz aufweisen. 

31- [Korr.-Nachtr. 2: Tijmen Pronk (non uidi; cf. Abst ract  auf der Homepage des Inst ituts für Sprach wis senschaft der Univ. Erlan-
gen) scheint auf dem Forschungs kol loquium in Erlangen 2015 (http://www.indogermanist ik.phil.uni-erlangen.de/pdf/
abst ract -booklet-erlangen.pdf [Zugrifff am 15.04.2016]) in ei nem Vortrag Making good and doing right – the etymology of Greek 
ἀρέ σκω folgende Aufffassung vertreten zu haben: “It will be argued that the underlying formation of all these forms is a st ative 
*h2r-eh1- derived from the root *h2er- ‘to join, attach, make right’, with which most  of the words involved have already been 
associated at some point or another in the scholarly lite ra ture”.]

32- Zur Wortfamilie s. zuletzt etwa Massetti 2015 [und nun Sadovski 2017].
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